ſchule die betreffenden Religionsgeſellſchaften leiten 
ſollen, bezog ſich bekanntlich der Schulantrag des 
fibg. Windthorſt, der mit ſeinen weitgehenden 
Forderungen betreffend das Einſpruchsrecht der 
Religionsgefellfchaften bei der Anſtellung der 
Volksſchuklehrer nach der Verſicherung des 
Antragſtellers dem urſprünglichen Sinn der 
Zuſicherung der Verfaſſung entſprechen ſoll. 
Schon der Hinweis auf dieſen Antrag 
genügt, um klarzuſtellen, daß die jetzt 
angekündigte Vorlage in beiden Käuſern des 
Landtages zu ſehr lebhaften und langwierigen 
Kämpfen führen wird. Inwieweit bei der Re- 
gelung der Schulunterhaltungspflicht, welche 
Artikel 25 in erſter Linie den Gemeinden mit 
eventueller Beihilfe des Staates auferlegt, eine 
Reform der ländlichen Gemeindeverfaſſung vor⸗ 
ausgeſetzt wird, bleibt abzuwarten. Selbſtver⸗ 
ſtändlich würden durch das neue ümfaſſende 
Geſetz die in den Jahren 1888 und 1889 erlaſſenen 
Geſetze betreffend die Erleichterung der Volks- 
ſchullaſten, zu welchem Zwecke aus Staatsmitteln 
theils zur Beſeitigung des Schulgeldes, theils zur 
Entlaſtung der Gemeinden von den Koſten der 
Unterhaltung der Schullehrer 26 Mill. Mk. zur 
Derfügung geſtellt wurden, in der jetzigen Form 
aufgehoben werden müſſen. : 

* [Das Königspaar von Rumänien] wird 
demnächſt Deutſchland beſuchen. Wie man der 
„Pol, Corr.“ aus Bukareſt meldet, wird Königin 
Eliſabeth ihre Reiſe ins Ausland wahrſcheinlich 
noch im Laufe dieſes Monats antreten und ſich 
zunächſt zum Beſuche ihrer Mutter, der Zürſtin 
Marie zu Wied, nach Schloß Segenhaus begeben. 
Ob die Königin auch diesmal wieder Wiesbaden 
aufſuchen wird, um ſich daſelbſt einer Maffage- 
kur zu unterziehen, iſt derzeit noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt. Dagegen iſt es gewiß, daß die Königin für 
einige Zeit das Nordſeebad Schevenigen beſuchen 
wird. König Carol wird gleichfalls im Laufe des 
Sommers eine Reiſe nach Deutſchland antreten 
und mit ſeiner Gemahlin zuſammentreffen. 


* [Die deutſche Reichsregierung] hat, wie man 
der „Kreuz⸗3tg.“ aus London meldet, dem 
Capitän Campbell vom engliſchen Dampfſchiff 
„Prince Tudor“ in New-Caſtle eine goldene Uhr 
mit dem Bildniß des deutſchen Kaiſers überſandt für 
die Hilfeleiſtung, die der Dampfer im September 
vorigen Jahres der deutſchen Brigg „Sirius“ im 
Ktlantiſchen Ocean erwieſen hat. Der Steuer- 
mann des engliſchen Dampfers erhielt ein See⸗ 
fernrohr und die Bemannung verſchieden be⸗ 
meſſene Geldſummen. 


* [Gravenreuth über Oſtafrina.] Der Reichs- 
commiſſar v. Wißmann hat bekanntlich mit Rück⸗ 
ſicht auf ſeinen leidenden Zuſtand zur Erledigung 
der laufenden Geſchäfte zwei ſeiner bewährteſten 
Mitarbeiter, den ftellvertretenden Reichscommiſſar 
Herrn Premierlieutenant v. Gravenreuth und 
feinen perſönlichen Adjutanten Herrn Dr. Bu- 
miller, nach Lauterberg berufen, und beide 
=a! da haben Tag für Tag fo viele Anfragen 
zu beantworten und ſonſtige Arbeiten zu be- 
wältigen, daß der „Urlaub“, den ſie jetzt dem 
Namen nach genießen, als eine ziemlich frag- 
würdige Erholungszeit betrachtet werden muß. | 
Die Herren glauben, daß fie bis in den Gep- 
tember hinein in Lauterberg werden bleiben 
müſſen, da es ſo lange dauern dürfte, bis Major 
v. Wißmann den Ort wird verlaſſen können. 
Aus den Unterhaltungen, welche ein Redacteur 
des „Jann. Cour.“ mit den beiden genannten 
‚Herren in den letzten Tagen hatte, intereſſirt zu⸗ 
nächſt wohl am meiften, wie dieſelben — und 
man wird zu der Annahme berechtigt fein, daß 
mit ihrer Anſicht auch die des Serrn Major 

v. Wißmann im weſentlichen übereinſtimmt — 
über die gegenwärtige Lage und die Zukunft in 
Deutfch-Oftafrikn denken. Der Berichterſtatter 
theilt darüber Folgendes mit: 

Es wäre verkehrt, anzunehmen, daß der Reichs⸗ 
commiſſar und ſeine Herren den deütſch-engliſchen 
Vertrag, weil er ihnen nicht gerade als ideal erſcheint, 
etwa für den Niedergang der deutſchen Colonialpolitik 
hielten. Dafür ſpricht ſchon der Umſtand, daß ſowohl 
Major v. Wißmann wie Freiherr v. Gravenreuth die 
fefte Abſicht haben, ihre Dienfte der deutſch-oſtafrikani⸗ 

ſchen Colonie auch ferner zu widmen, Jofern nur — wie 
der letztgenannte Seve mir wörtlich ſagte — die Maf- 
regeln, die mit Oſtafrika weiterhin etwa getroffen 
werden ſollten, ihrer eigenen ehrlichen Ueber zeugung 
von dem, was der Colonie heilbringend iſt, nicht direct 
entgegenlaufen. Den Eintritt dieſer Möglichkeit würde 
wohl niemand, welcher die Entwickelung in Oſtafrika 
verfolgt hat, ohne tiefſtes Bedauern ſehen. Uebrigens 
liegt bislang keinerlei Grundlage zu der Annahme vor, 
daß die beiden hochverdienten und in dieſer Frage 
jedenfalls unzertrennlichen Männer fic) auf ſolche Weiſe 
pe Rücktritt gezwungen fehen ſollten, wenn auch die 
ehauptung der „Tgl. Roͤſch.“, Irhr. v. Gravenreuth 
werde im September wieder nach Oſtafrika gehen, 
wenigſtens in dieſer beſtimmten Form noch verfrüht 
iſt. Die Kerren ſind, wie geſagt, vorläufig beurlaubt 
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land und Weſtfalen ſowie das Sy 
elſäſſiſchen Kattundrucker in Mühlhan 


É 


und über ihre weitere Verwendung felber noch im 


Ungewiſſen. 


Für die Weiterentwickelung von Deutſch⸗Oſtafrika 


bezeichnet Herr v. Gravenreuth den Gewinn des Küſten⸗ 
ſtreifens als höchſt günſtige Vorbedingung. Die bis- 


herige eigenthümliche ſtaatsrechtliche Stellung der ver- 
ſchiedenen Theile des Schutzgebietes wird nunmehr 


hoffentlich eine endgiltige Regelung erfahren, und auch 
für die Begriffe der Eingeborenen wird durch die Ab- 
tretung des Küſtenſtreifens Klarheit in die Verhältniſſe 
gebracht werden. Bagamoyo, Dar-es-Salaam, Tanga 
und Lindi bezeichnet Gravenreuth als gute Häfen, die 
für die größten Seeſchiffe hinlänglich Raum und Tiefe 
beſitzen, und wenn es nach feiner Anſicht auch nicht 
leicht fein wird, den Jahrhunderte alten Handelsweg 
über Zanzibar in andere Bahnen zu lenken, ſo wird 


dies ſchließlich doch durch Ausdauer und zweckmäßige 


Maßregeln zu erreichen fein. Die Zukunft der Colonie 


Zeit jedenfalls noch keine erhebliche Abnahme erfahren 
werde, ferner auf dem ausſichtsreichen Plantagenbau 
und auf den mancherlei ſonſtigen noch unerſchloſſenen 
Schätzen des Grund und Bodens und auf dem Gin- 
fuhrhandel, der dem Mutterlande noch bedeutenden 
Nutzen bringe könne. 


N Beit fe auf dem Elfenbeinhandel, der auf abſehbare 


Im übrigen ſprachen ſich die Herren v. Graven⸗ 


reuth und Bumiller mit ganz beſonders hoher 


Verehrung für ihren Chef, den Reichscommiſſar, 


aus. Major v. Wißmann hat es verſtanden, ſich 
die Achtung und Verehrung der ihm unterſtellten 
Herren im höchſten Maße zu erwerben. Sie 
ſchätzen neben ſeinen vielen ſchon bekannten 
Vorzügen vor allem auch an ihm, daß er niemals 
den Verſuch gemacht hat, die Verantwortung für 
irgend eine Maßnahme auf einen Untergebenen 
abzuwälzen, ſondern ſtets bereit war, die Ber- 
antwortung für dieſe, hin und wieder natürlich 
der Mißbilligung ausgeſetzten Maßregeln ſelber 
zu tragen. In der Behandlung der Eingeborenen 
E er unübertrefflich. Aud von Emin Paſcha 
prachen die Herren mit größter Achtung und 
Herzlichkeit. 

* [Die Bewegung für den Sonentarif] nimmt 
auch in Württemberg ſtetig zu. der Gewerbe⸗ 
verein Waldſee hat beſchloſſen, bei der bevor⸗ 
ſtehenden Mander-Berfammlung der württem⸗ 
bergiſchen Gewerbevereine zu beantragen, daß 
die Verſammlung bei der Regierung die Ein- 
führung des Zonentarifs in Anregung bringe. 

F. [Der Zoll auf kupferne Walsen.] Unter 
den Zoll- Petitionen, welche in der letzten Seſſion 
dem Reichstage zugegangen, aber wegen der 


kurzen Dauer der Seſſion nicht zur Berathung 
gekommen ſind, beſitzen ein beſonderes Intereſſe 


die Petitionen um Aufhebung des Zolles auf 
kupferne Walzen, welche ausſchließlich in England 
hergeſtellt und von dort bezogen, alsdann mit 
Gravüre verſehen und in Sattun- und Tücher- 
druckereien zum Drucken verwendet werden. Im 
Intereſſe der hochentwickelten deutſchen Druck⸗ 
induſtrie waren dieſe Walzen früher zollfrei zu⸗ 


gelaſſen; i. 3. 1879 wurde auf dieſelben ein 301. 


von 8 Mk. pro Doppelcentner gelegt, weil man 


annahm, eine Zirma in Zſerlohn werde unter 
dem Sckutze des Zolles im Stande ſein, die 


Fabrication in Deutſchland einzuführen. dies iſt 
indeſſen nicht geſchehen, die Herſtellung der 
Walzen in Deutſchland hat ſich trotz des Schutz⸗ 
zolles als unmöglich erwieſen. Nunmehr hat eine 
größere Anzahl von Kattun- und Tücherdruckereien 
in einer Eingabe an den Reichstag um Aufhebung 
dieſes Zolles gebeten, der als Schutzzoll gar keine 
praktiſche Bedeutung habe, der Berein zur Wah- 
rung der wirthſchaftlichen Intereſſen von Rhein- 


fic) dieſer Petition mit beſonderen Eingaben an- 
geſchloſſen. Angeführt war in dieſen Petitionen 
u. a. auch, daß der Zoll verhältnißmäßig hoch 
ſei, weil er thatſächlich nur auf den bei den Gra⸗ 
vüren verwendeten Theil des Kupfers entfalle, 
und daß die betheiligten Firmen insgeſammt be⸗ 
reits 193272 Mk. Zoll auf die aus England be- 
zogenen Walzen bezahlt haben. Aber dieſe 
Petitionen haben auch Gegenpetitionen hervor- 


gerufen, und zwar handelt es ſich abermals um 


ein Project, die Walzen in Deutſchland ſelbſt her- 
zuſtellen. Dieſes Project gründet ſich auf die Be- 
nutzung des Mannesmann'ſchen Röhrenwalz-Ver⸗ 
fahrens, mittelſt deſſen es möglich ſein ſoll, nath⸗ 
loſe Kupferwalzen der erforderlichen Durchmeſſer 
und Wandſtärken zu fabriciren. Das Duisburger 
Kupferwerk von C. Heckmann hat die Erlaubniß 
zur Ausnutzung des Mannesmann'ſchen Patents 
erworben. Die genannte Firma und der Patent- 
inhaber wenden ſich nun in ihren Petitionen 
nachdrücklich gegen den Gedanken der Auf- 
hebung des Zolles; größere Maſchinenanlagen 
ſeien bereits hergeſtellt und in wenigen Monaten 
würde die Fabrication aufgenommen werden 
können. Dabei ſei allerdings auf die Fortdauer 
des beſtehenden Schutzzolls gerechnet, denn ohne 
dieſen Schutzzoll werde die deutſche Fabrication 
die engliſche Concurrenz nicht aushalten können. 


eee 


lauſchte dann athemlos. Ja, er irrte nicht, es 
war ein Ruf. Die Lebenshoffnung durchſtrömte 
fein verzagtes Kerz. Er antwortete abermals, 
und nun näherten ſich die Stimmen langſam. 
Endlich vernahm er ſie gerade über ſich, wenn 

auch in ziemlicher Entfernung; er unterſchied jetzt 
deutlich Friedrichs Stimme. Der Burſche rief 
ununterbrochen und der Abſtand verringerte ſich 
von Minute zu Minute. Jetzt hatten die Wolken 
ſich vertheilt und es wurde heller. Er erkannte 
zwei Geſtalten, die ſich ihm durch eine im Felſen 
befindliche Schlucht näherten. 

„Lerr Doctor! Herr Doctor!“ 

„Hier, Friedrich, hier!“ 

Ach, Kerr Doctor! So haben wir Sie alfo 
doch gefunden!“ Und bald erblickte er den 

Burſchen, der ſich an einem Baumſtamm hielt, 
dicht über ſich, nach einer weile wurde auch ein 
Mann in der Schlucht ſichtbar. 

„Wie geht es Ihnen denn, Herr Doctor?“ 
eh geht's mir gut, Friedrich; — ich habe 
ja Hilfe erhalten, — es waren aber böſe Stunden!“ 

„Haben Sie ſich verletzt?“ 

„Mein, ich bin mit heiler Haut davonge⸗ 
kommen, meine Glieder ſind freilich beinahe 
erſtarrt.“ 4 

„Run kommt der Vater, dann wollen wir 
Sie ſchon heraufbekommen! Wenn Sie hier 
unter den Baum treten wollen, kann ich Sie er⸗ 
reichen.“ y 

Fors ſtreckte den Arm in die Höhe, und der | 
gute Junge preßte ihm die Fand voller Freude. 
Bald hatte auch Lars ſie erreicht, und nach dem 
einige Worte froher Begrüßung ausgetauſcht 
Ge. griffen beide zu und zogen ihn in die 

öhe. 

„Wie ſoll ich Euch nur danken!“ ſagte Fors, 
als er neben ihnen ſtand und ihnen die Hände 
drückte. „Ihr habt mein Leben gerettet, ich hatte 
ſchon alle Hoffnung aufgegeben.“ 


„Ach, wir find fo glücklich, Herr Doctor, wir 

ſind ſo glücklich!“ 8 
„Aber nun müſſen wir uns ſchleunigſt auf 

den Weg machen, ich bin faſt erſtarrt vor Kälte.“ 
Und dann ging es die Schlucht hinauf, wobei 


die beiden Männer den Doctor hielten und ſtützten. 


Jetzt machte es keine Schwierigkeit mehr, den 
Weg zu finden, und in unglaublich kurzer Zeit 


hatten fie den Fuß des Berges erreicht. Der 


Doctor hatte am Rande des letzten ſteilen Ab- 
hanges geſtanden. 

Während der Wanderung wurden nicht viele 
Worte gewechſelt, dazu war der Weg zu beſchwer⸗ 


lich. Als ſie in die Ebene angelangt waren, 


fragte Fors, dem die Bewegung ſichtlich gut ge⸗ 
than hatte, wie es überhaupt möglich geweſen 
ſei, daß ſie ihn gefunden hätten. Friedrich erzählte 
dann von Fräulein Gudrun, und daß Fors ihr 


allein ſeine Rettung zu verdanken habe. 


Ein Gefühl tiefer Dankbarkeit und heißer Liebe 
durchſtrömte Fors bei dem Gedanken an die 


Angſt, welche ſie ausgeſtanden, an die Liebe, die 


fie für ihn hegen mußte, denn Friedrich hatte 


nicht verſchwiegen, in welcher Erregung ſich das 
| Sraulein befunden hatte. 


„Und daß du gerade die Stelle finden mupteft, 
auf der ich mich befand, Friedrich, das iſt doch 


ein wahres Wunder Gottes.“ 


„Der Mond ſchien ziemlich hell, Herr Doctor, 
und dann, — es war genau dieſelbe Stelle, wo 
das Mädchen lag, das im vorigen Jahre verun⸗ 


glückte. Ich war mit dabei, als ſie die Leiche 
fanden, daher wußte ich fo gut Beſcheid.“ 


Trotz des tiefen Schnees ging es jetzt ſchnell 


vorwärts. Fors war wieder ganz warm ge⸗ 
worden, und die überſtandenen Leiden erſchienen 
ihm fajt wie ein Traum. Nur um Gudrun war 
i = E Gorge. Der Gedanke an fie erfüllte feine 
Seele. 


(Sorti. folgt.) 


eines neuen Boden⸗Eredit⸗Inſtituts. 


en 


Die Entſcheidung der Zollfrage, bei welcher die 


ſeit elf Jahren mit dem Zoll belaſtete Druck⸗ 


induſtrie ſicher auch Berückſichtigung beanſpruchen 


darf, iſt durch Vertagung des Reichstages um 


mehrere Monate hinausgeſchoben worden. den 
um Erhaltung des Zolles petitionirenden Firmen 


iſt ſomit gerade ein Zeitraum gewährt, innerhalb 
defjen nach ihrer eigenen Berjicherung die neue 
Induſtrie in Thätigkeit ſein kann; ſie werden 
alſo vor allen Dingen zu zeigen haben, was ſie 
können, und nach dem Ergebniß wird ſich auch 
die Zollfrage leichter erledigen laſſen. 

* [Die japaniſchen Kerztel, welche in Berlin weilen, 


ſtehen völlig auf der Höhe ihrer Wiſſenſchaft, und einige 
von ihnen haben es bei uns zu wohlgegründetem Rufe 


gebracht, vor allem der Bacteriologe Dr, Kitoſato. Jetzt 


ſchriftſtelleriſch hervorgetreten. derſelbe hat auf An- 
regung von Profeſſor Salkowski im chemiſch 
ratorium des pathologiſchen Inſtituts Verſuche über 
den Einfluß einiger Narcotica auf den Eiweißzerfall an⸗ 
geſtellt und berichtet darüber in dem neueſten Bande 
von Virchows Archiv. 

* Bremen, 17. Juli. Der Borftand der Nord- 
deutſchen Gewerbe- und Induſtrie⸗Kusſtellung 
in Bremen hat an die hremiſchen Ehrenbürger 
Jürſt Bismarck und Generalfeldmarſchall Graf 
Moltke eine Einladung zum Beſuch der Aus- 
ſtellung gerichtet. Während der letztere noch 
nicht geantwortet, hat erſterer, wie die „Weſer⸗ 


Sig.” erfährt, fido dle Dauer der Ausftellung auf. der Bedienungsmannſchaften tödtlich, ſo daß er 


geben laſſen, um zu wiſſen, ob dieſelbe ihm noch 
den Beſuch in der ihm zur Verfügung ſtehenden 
Zeit geſtattet. Ob er alſo kommen wird, hat 
Fürft Bismarck noch nicht beſtimmt. 
Deſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 18. Juli. Die Einnahmen der Staats- 
eiſenbahnen im erſten Halbjahr 1890 weiſen 
einen Mehrbetrag von 1166113 ZI, gegen die⸗ 
jenigen im Vorjahre auf. die Einnahme aus 
dem Perſonenverkehr betrug trotz der abnorm 
ungünſtigen Witterung in der zweiten Hälfte des 
Juni, d. h. ſeit Einführung des Zonentarifs, 
45137 31. mehr und die Anzahl der beförderten 
Perſonen ſtellte ſich in der gleichen Zeit um 
457 160 höher als im Vorjahre. (W. T.) 


Frankreich. 

Paris, 18. Juli. die Deputivienkammer 
ſetzte in der heutigen Sitzung die Berathung der 
Vorlage betreffend die directen Steuern fort und 
genehmigte den Entwurf bis Artikel 27 ohne 
erhebliche Abänderung. Insbeſondere bewilligte 
die Kammer einen Steuernachlaß von 15 Millionen 
für die Beſitzer von Bauſtellen. die Fortfegung 
der Berathung erfolgt morgen. (W. T. 

— Das Schwurgericht der Seine verurtheilte 
den Drucker Cabot, 
des 1. Mai vertheilten aufrühreriſchen Schriften 
herſtellte, zu 4 Monaten Gefängniß. Fünf Mit- 
angeklagte, darunter zwei Italiener und ein bul- 
gariicier Student, wurden in contumaciam zu 

Jahren Gefängniß und 3000 Frcs. Geldſtrafe 
verurtheilt. 2 (W. T.) 

Italien. 

Rom, 18. Juli. Das amtliche Journal ver- 
öffentlicht das Geſetz betreffend die Errichtung 
(W. T.) 

Spanien. 

Madrid, 18. Juli. Die Cholera brach in 

Alcira, einer landeinwärts am Jucar in der 


Provinz Valencia liegenden größeren Stadt aus. 
In der Stadt Valencia ſind nach den letzten 
eldungen 6 Erkrankungen und 4 Todesfälle 


orgekommen. Die Panik iſt ſehr groß. Zahl- 


reiche Familien fliehen. In der Provinz Valencia 
ſind in den letzten 24 Stunden 21 Erkrankungen 


und 12 Todesfälle vorgekommen. 

* [Die Geſundheit des Königs.] Nach einem 
Pariſer Telegramm der „Krzztg.“ iſt man in der 
Umgebung der königlichen Familie in Madrid 
wegen des Geſundheitszuſtandes des jungen 
Königs ſehr beſorgt. : 

Belgien, 

Brüſſel, 18. Juli. Die Kammer und der Senat 
haben die Geſetzes- Vorlage betreffend die Am⸗ 
neſtie für die Deſerteure der belgiſchen Armee 
und diejenigen, welche ſich ihrer Stellungspflicht 
entzogen haben, angenommen. (W. T.) 

X Türkei. 

»Zwiſchen Adabazar und Eski Schehr im Vilajet 
Konſtantinopel iſt dieſer Tage wiederum ein Auf- 
ſehen erregender Räuberſtreich vollführt worden, 


indem tſcherkeſſiſche Räuber die Ingenieure Gerſon 


und Mejor in die Berge entführten, um ein hohes 
Löſegeld zu erpreſſen. da nun die Entführten 
öſterreichiſche Staatsangehörige ſind, ſo wird der 
öſterreichiſche Botſchafter Baron Calice eine Note 
an die Pforte richten. In derſelben ſoll auf die 
häufige Wiederkehr ſolcher Vorfälle und auf die 
Nothwendigkeit der Ergreifung ſtrenger Maß ⸗ 


regeln hingewieſen ſein, welche ebenſo im Intereſſe 


des eigenen Anſehens der Pforte als der Fremden 
liegen würden, die im Vertrauen auf Sicherheit 
ihre Kräfte dem Lande widmen. 

Bon den Räubern wurde Gerſon in die Berge 


entführt, während Mejor zur Aufbringung des 
bekannte Perſönlichkeiten in England ſtark com⸗ 
promittirt werden. 

* In Shanghai wurde vor einigen Wochen eine 


Löſegeldes freigegeben iſt. 
| China. 


große Conferenz von Miſſionären abgehalten, 
welche 14 Tage dauerte. 450 in allen Provinzen 


Chinas, in der Mandſchurei und Mongolei, in 
in Indien wirkende Miſſionäre 


Japan und 
wohnten derſelben bei. Der wichtigſte Beſchluß, 
den die Conferenz faßte, iſt, neue Bibel⸗leber⸗ 


dieſen Punkt ſind die Meinungen ſeit lange weit 


auseinandergegangen und in die Streitigkeiten 0 1 
Regierung unterſtützt das Unternehmen mit einer 


miſchte ſich zuweilen auch manches perſönliche 
Element. Es follen dreilieberſetzungen angefertigt 
werden: eine in das Hochklaſſiſche, eine zweite in das 
Leichtklaſſiſche und eine in das Mandarinen- 


Chineſiſche. Ein eigener Ausſchuß wird jede dieſer 
drei Überſetzungen beaufſichtigen und die Ueber⸗ 


ſetzer auswählen. Zwei Ausſchüſſe ſollen je 5 
britiſche, 5 amerikaniſche und 2 deutſche Gelehrte 
zählen. Der dritte foll ohne Riichficht 
Nationalitäten zuſammengeſetzt ſein. Bon den 
Mitgliedern der Conferenz haben 14 länger als 
30 Jahre in China miſſionirt; der älteſte an⸗ 
weſende Miſſionar hatte 46 Jahre lang in China 
das Evangelium verkündigt. 


der Danziger Zeitung. 
Kaiser an Bord ijt von Olden] ausgelaufen und 


Landpartie von Olden über Faleide nach Geiranger 


iſt behufs Erledigung von Staatsgeſchäften unier- 


en Labo- | 


welcher die am Vorabende 


ſetzungen in das Chineſiſche zu veranſtalten. Ueber englischen Actien-Geſellſchaft erſckienen, 


auf ijt verfügt worden. 


aufzunehmen. — Goldagio 23 ½. 

Söholt, 19. Juli. Die „Hohenzollern“ mit dem i — — .... A E E . 
| | 86 fl in. Danzig, 20. Juli. ik 
fährt durch den Nordfjord nach Geiranger. die 


blieben. — Die Mehrheit des Gefolges reiſt nach 
Geiranger zu Lande. 

Söholt, 19. Juli. Die „Hohenzollern“ it mit 
dem Kaiſer am 18. Juli Abends 91/2 Uhr nach 
prachtvoller Fahrt durch den Storfjord bei an- 


haltend gutem Wetter vor Geiranger zu Anker 
gegangen. N 


Berlin, 15. Juli. Der „Reichsanzeiger ! enthält 
eine Bekanntmachung des Reichskanzlers be⸗ 
treffend das zwiſchen dem deutſchen Reiche 
und den auswärtigen Staaten unter Bor- 
behalt einjähriger Kündigung abgeſchloſſene Ueber- 


einkommen ſeiti iu 
ift wieder ein anderer Japaner, Dr. Sen Tanigatt, ! wegen gegenjeiliger Muterftühung 


hilfsbedürftiger Seeleute; gleichzeitig wird der 
weſentliche Inhalt des Uebereinkommens mit 


Großbritannien vom 27. Mai 1879, mit Frank- 
reich vom 16. Mai 1880, mit Schweden und 


Norwegen vom 31. Mai 1881, mit Dänemark 
vom 31. März 1885 und mit Heſterreich-Ungarn 
vom 10. November 1889 mitgetheilt. ö 

— Auf dem Aunersdorfer Schießplatz hat ſich 
geſtern Nachmittag ein ſchreckliches Unglück er⸗ 
eignet. Beim Losfeuern eines Geſchützes explo⸗ 
dirte eine Granate und verwundete einen Mann 


bereits ſeinen Geiſt aufgegeben hat. Ferner ſind 
ſieben Mann ſchwer verwundet; ſechs hiervon 
wurden nach dem Garniſonlazareth in Tempelhof 
übergeführt, der ſiebente, Lieutenant Graf 
v. Monts, wurde in einem telegraphiſch requirirten 
Kopp'ſchen neuen Salonkrankenwagen nach der 
Klinik in der Ziegelſtraße befördert. Sein rechter 
Fuß iſt zerſchmettert und die Amputation ſcheint 
unausbleiblich. 

Hamburg, 19. Juli. die „Jamb. Nachr.“ 
knüpfen an die Frage der „Germania“, ob 
Fürſt Bismarck nach feiner Redigirung der 
kaiſerlichen Erlaſſe offen geſagt, daß er 
dieſe Form und dieſen Inhalt nicht billige, 
folgende Bemerkung: die „Germania“ ſei über 
die Kergänge genau unterrichtet, da ihre Leiter 
bei den fraglichen Ereigniſſen weſentlich mitge⸗ 
wirkt hätten. Jene Frage ſelbſt ſei ein Beweis 
dafür und die „Germania“ ſei im Stande, ſie 
ſelbſt zu beantworten. die Frage ſei klar ge- 
ſtellt, weil die „Germania“ wiſſe, daß Fürſt 
Bismarck niemals Auskunft darüber geben werde, 
was zwiſchen dem Kaiſer und ihm unter vier 
Kugen ſtattgefunden habe. 

Stuttgart, 19. Juli Guſtav Pfitzner, der 
letzte Dichter aus dem Freundeskreiſe Ublands, 
iſt heute Mittags hier gestorben. 

München, 19. Juli. das von dem deutſchen 
Indujtric-Derein im März gegründete bairiſche 
Waarenhaus für Offiziere hat fic) heute aufgelöſt. 

München, 19. Juli. der Staatsminiſter Lutz 
hat ſich heute nach dem Starnbergerſee begeben, 
um ſeine völlige Wiederherſtellung abzuwarten. 

Wien, 19. Juli, Bankier v. Kendler, früherer 
ſchwediſcher Generalconſul in Wien, iſt wegen 


Veruntreuung und Betruges zu 7 Jahren ſchweren 
Kerkers verurtheilt worden. 


Wien, 19. Juli. (Privattelegramm.) Die 
Dampfſchiffswerfte der Donau-Dampfſchiffahrts⸗ 
geſellſchaft in Korneuburg find niedergebrannt 
Der Schaden iſt bedeutend. 

Paris, 19. Juli. Im Miniſterrathe machte 


Develle die Mittheilung, der Geſetzentwurf betr. 


die Verlängerung der Zuſchlagſteuer für Zucker 
werde der Kammer ſofort vorgelegt werden. 

London, 19. Juli. Graf Katzfeldt hat geftern 
eine längere Unterredung mit Lord Salisbury 
gehabt. 

London, 19. Juli. In der Kauptſtadt Fez ift 
eine Verſchwörung gegen den Sultan von 
Marokko entdeckt worden. Der Sultan ſollte, 
während er die Truppen gegen die aufſtändiſchen 
Kabylenſtämme von Semmur ſammelte, er⸗ 


mordet werden. Verſchiedene hochgeftellie Per- 


ſönlichkeiten, die über des Sultans europäiſche 
Neigungen unzufrieden fino, ſollen in die Bera 
ſchwörung verwickelt ſein. 

— Aus Durban (Natal) berichtet man, daß 
Sauer, der Bruder des jetzigen Kapminiſters, 
früher Chirurg in Johannesburg, fenfationelle 
Enthüllungen über die kransvaaliſchen Gold- 
minen veröffentlicht habe, durch die einige wohl⸗ 


— Wie verlautet, wird nicht nur der engliſche 
Kriegsdampfer „Comus“, fondern ein ganzes 
britiſches Geſchwaber nach Neufundland gehen, 
um gegen die Franzoſen zu demonſtriren. 

— Soeben iſt der Proſpect einer neuen 
welche 
die Gründung von Dampferlinien zwiſchen 
Italien und England bezweckt. Die italieniſche 


auf 7 Jahre bewilligten Subvention von 
14000 Eſtr. jährlich. > 
Soſia, 19. Juli. Ein Jrade betreffend die 
Einſetzung von bulgariſchen Biſchöfen in Usküb, 
Köprüli und Ochrida iſt veröffentlicht worden. 
— Die Zahlung der oſtrumeliſchen Julirate 
Cettinje, 19. Juli. (Privattelegramm.) Edhem 
Paſcha hat die renitenten Arnauten zerſprengt. 


Die Ruhe iſt vollſtändig hergeſtellt und die Paci⸗ 
| fication der Grenzbezirke beendigt. 


Pasan 


Montevideo, 19, Juli. Die Regierung bahnte 
Unterhandlungen an, um in London eine Anleihe 


Wetterausſichten für Montag, 21. Juli, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte⸗ 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


~ 


\ 8 

Meiſt heiter, ſtark windig, mäßig warm; 
wolkig. Strichweiſe Regenfälle, Gewitter. 

Für Dienſtag, 22. Juli: 

Theils heiter, theils wolkig mit Strichregen; 
kühler. Stark windig. 

* [Nächtlicher Telegraphendienſt.] Zu den 
Bortheilen, welche die Verſchmelzung der Tele⸗ 
graphie mit der Poſt für das Publikum im 
Gefolge gehabt hat, gehört u. a. auch die er⸗ 
weiterte Dienſtbereitſchaft der Telegraphenanſtalten. 
Als die Telegraphie noch eine eigene ſelbſtändige 
Verwaltung bildete, war die Einrichtung eines 
ununterbrochenen, alſo auch während der Nacht 
nicht ruhenden Telegraphendienſtes der hohen 
Koſten wegen nur an wenigen großen und ver- 
kehrsreichen Orten möglich. da nun bei einer 
erheblichen Anzahl von Poſtanſtalten während der 
Abend- und Nachtſtunden der Poſtgeſchäfte wegen 
Beamte im Dienſt ſein müſſen, ſo machte das 


Reichs Poſtamt bald nach Uebernahme der 


Telegraphie den Verſuch, durch dieſe Beamten 
Nachts Telegramme annehmen und befördern zu 
laſſen. Der Berfuch wurde zunächſt bei 21 größeren 
Poſtämtern vorgenommen und lieferte ein be- 
friedigendes Ergebniß. Seitdem hat die Verwaltung 
unabläſſig darauf hingewirkt, die Zugänglichkeit des 
Telegraphen außerhalb der gewöhnlichen Dienſt⸗ 
stunden, insbeſondere während der Nacht, im 


weiteſten Umfange zu ermöglichen. Diefe Be- 


mühungen haben nun im Laufe der Zeit einen 
vorzüglichen Erfolg gehabt. Nach einer uns vor- 
liegenden Ueberſicht werden jetzt im Reichs⸗Poſt⸗ 
gebiete außerhalb der regelmäßigen 
graphendienſtiſtunden jährlich rund 400 000 Tele- 
Ban „zur Einlieferung gebracht, wovon 
5 000 Stück auf die Nachtzeit von 9 Uhr Abends 
bis 7 Uhr Morgens entfallen. Mit allerhand 


Schwierigkeiten iſt die ſofortige Abtragung der 
außerhalb der gewöhnlichen Dienſtſtunden, nament- 
lich während der Nacht eingegangenen Telegramme 
in die Wohnung der Empfänger verbunden. 


Nichtsdeſtoweniger iſt es gelungen, den Adreſſaten 


die betreffenden Telegramme zum weitaus größten 


Theile ſofort zuzuſtellen. 


* ([iguidation.}| Die hieſige Commandit⸗ 


Geſellſchaft v. Roggenbuche, Barck und Co. iſt in 
Liquidation getreten. An ihrer Stelle hat ar 

err 
Johannes Barck ein eigenes Bankgeſchäft be- 
gründet, welches mit dem morgenden Tage ſeine 


der bisherige Mitinhaber der Firma, 


Wirkſamkeit beginnen wird. 


* [Rathhaus-Uhr.] Da ſich bei der neuen 


Rathsuhr in den Zeigerwerken Unregelmäßigkeiten 


eingeſtellt hatten, welche das Stehenbleiben der 


Uhr verurſachten, der betreffende Lieferant aus 


Berlin aber eine 5jährige Garantie übernommen 
hat, ſo werden jetzt durch einen ſeiner Leute be⸗ 
hufs nochmaliger Reviſion reſp. Abhilfe der 
sehler der 121/2 Meter langen Zeigerwerksleitung 


zeitweiſe ein oder das andere, unter umſtänden 
ſämmtliche 4 Zeigerwerke ausgeſchaltet, fo daß 


die Uhr zwar geht, ſpielt und ſchlägt, aber nicht 
richtig zeigen kann, bis die Nachhilfe, welche 
mehrere Tage Zeit beanſpruchen dürfte, ausge- 


führt iſt. Die angeführten Arbeiten durften nur 
durch den Lieferanten ſelbſt ausgeführt werden, 
weil durch Vornahme irgend einer Aenderung 
an der Uhr durch einen hiefigen Uhrmacher, die 
Garantie des betreffenden Fabrikanten aufgehoben 
werden würde. 

*[Meſſer-Kffäre.] Der Schuhmacher Ferdinand C. 
von hier wurde in der Nacht von Donnerſtag zu Frei⸗ 


tag 11½ Uhr auf Hohe Seigen von drei Männern 
hinterrücks ohne jede Veranlaſſung überfallen, welche 


ihm eine gefährliche Schnittwunde am Rücken, ſowie 
eine Stichwunde an der linken Schulter beibrachten. 
Der Schwerverletzte wurde geſtern Vormittag in einer 
Droſchke nach dem chirurgiſchen Stadtlazareth in der 
abe geſchafft, woſelbſt feine ſofortige Aufnahme 
erfolgte. 

* Der königl. Regierunas-Baumeifter Dietrich ır 
Marienburg if zum Gifenbahn-Bau- und Betriebs- 
Inſpector unter Verleihung der Stelle eines ſolchen im 


Bezirk der königlichen Eiſenbahndirection Bromberg 


ernannt worden. Derfelbe verbleibt in ſeiner Beſchäf⸗ 
tigung beim Brückenbau in Marienburg. 

x Di Krone, 18. Juli. Zwei vielverſprechende 
Jünglinge 1m der 1Ajährige Ackerbürgerſohn Paul L. 
und der iljahrige Arbeiterſohn Auguſt S. In dem 
Haufe der Eltern des erſteren wohnen die Arbeiter 
Brieſe'ſchen Gheleute, welche ihr Geld auf und in einem 
unverſchloſſenen Spinde zu verwahren pflegten. In 
Abweſenheit der Brieſe'ſchen Eheleute nahm Paul L. 
den Stubenſchlüſſel von der Aufbewahrungsſtelle im 
Ziegenſtall, öffnete die Stube und entwendete aus dem 
Spinde 30 Mk., wovon er 20 Mk. dem Auguft S. 
gab. Diefer redete ſeiner Mutter vor, daß er das 
Geld gefunden habe, und dieſe gab auch ſofort 4 Mk. 
davon aus. Paul L. entwendete ſpäter allein noch 
I Mk. Als die B. ſchen Eheleute Abends nach ihrer 
Heimkehr den Diebftahl bemerkten, erſuchten fie die 
11 um Hilfe, welche die beiden Jungen verhaftete. 

ieſelben ſtritten zunächſt, gaben aber nach voll⸗ 
brachter Nacht im Polizeigefängniß bei ihrer 
verantwortlichen Vernehmung den Diebſtahl zu. — 
Die von dem Magiſtrat hier eingeführte Ver⸗ 
sicherung erkrankter weiblicher Dienſtbolen gegen 
Krankheit gegen Vorausbezahlung von 3 Mk. pro 
Etatsjahr pat eine derart ſchwache Betheiligung er- 
fahren, daß ihre Kuflöſung zu erwarten ſteht, ſofern 
eine größere Betheiligung nicht noch nachträglich ein- 
tritt. — In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten 
wurde unter anderem beſchloſſen, nach Zertigſtellung 
des neuen Rathhauſes einen beſonderen Caſtellan an- 
zuſtellen. — Durch ein Fenſter des Areishaufes kam 
vor einigen Tagen eine Kugel geflogen. Man nimmt 
an, daß dieſelbe von ſpielenden Jungen mit einem 
Katapult hineingeſchleubert iſt. Bis jetzt hat die Er⸗ 
mittelung kein Reſultat ergeben. 

Gumbinnen, 18. Juli. In Noruszatſchen brach geſtern 
früh in einer Arbeiterwohnung, in welcher ſich mehrere 
Kinder befanden, während die Mutter auf dem Hofe 
beſchäftigt war, Geuer aus. Zwei Kinder konnten noch 
rechtzeitig flüchten, während das dritte in Gefahr war, 
in den Flammen begraben zu werden. Noch rechtzeitig 
ſtürzte die Mutter in die von Feuer und Rauch gefüllte 
Stube, um ihr Kind zu retten. doch haben Mutter und 
Kind bedeutende Brandwunden erlitten. 


8. Mrolſchen (Reg.-Bez. Bromberg), 18. Zul, Von 


6 bis 8 Uhr Vormittags herrſchte heute in hiefiger 
Gegend ein Unwetter, wie wir es feit langen Jahren 
nicht erlebt. Der ganze Himmel war ein Slammen- 
meer; es folgte Blitz auf Blitz und Schlag auf Schlag. 
Ein wothenbrudartiger Regen begleitete dies Gewitter, 
das hierorts an drei Stellen eingeſchlagen hat, ohne 
jedoch zu zünden. Ein HBlitzſtrahl fuhr durch den 
Schornſtein des Schulhauſes, ging durch die im Ober⸗ 
ſtock belegene Wohnung des Schuldieners, deſſen Fa- 
milie betäubt wurde, am Giebel entlang nach außen. Die 
Betäubung der betroffenen Perſonen währte einige 
Stunden und erforderte ärztliche Hilfe. Auf verſchiedenen 
ER ſchlug der Blitz in Garbenhaufen und entzündete 
ieſelben. 


Die deutſche Central⸗Genoſſenſchaft 
und die Vereinigung deutſcher land- 
wirthſchaftlicher Genoſſenſchaften. 
(Landwirthſchaftliche Original-Correſpondenz der 

„Danziger Zeitung“.) ; 
Vor einigen Wochen war in den Rreisblattert 
Folgendes zu leſen: 


eles 


= 


„Während nach der früheren Geſetzgebung einge- 
tragene Genoſſenſchaften nur unter unbeſchränkter Haft⸗ 
pflicht der Mitglieder für die Schulden der Genojjen- 
ſchaft gebildet werden konnten, tft durch das Reichs⸗ 
geſetz vom 1. Mai 1889 die Bildung von Erwerbs 
und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften mit beſchränkter Haft- 
barkeit zugelaſſen. Dergleichen Genoſſenſchaften können 
ſich für dieſelben Zweche bilden, wie Erwerbs- und 
Wirihſchaftsgenoſſenſchaften überhaupt. Die Haftſumme 
der einzelnen Genoſſen iff im Statut zu beſtimmen, 
darf aber nicht niedriger ſein, als der von dem Ge⸗ 
noſſen zu jelgnende Geſchäftsantheil. Beſonders ge- 
eignet erſcheint die Genoſſenſchaft mit beſchränkter 
Haftbarkeit für ſolche Zweche, für welche es 
der Inanſpruchnahme eines größeren Credits 
nicht bedarf, als ländliche Broductiv- und Conſum⸗ 
Vereine, Meierei, Molkerei-Genoſſenſchaften, Ver⸗ 
einigungen für den gemeinſamen Bezug von Saatgut, 
hkünſtlichem Dünger und dergleichen. Aber auch eigent⸗ 
liche Creditgenoſſenſchaften werden in kleineren Kreiſen 
auf der Grundlage der beſchränkten Haftpflicht vielfach 
eine erſprießliche Wirkſamkeit entfalten können. Indem 
ich die ländliche Bevölkerung des Kreiſes auf dieſe 
Bortheile des neuen Geſetzes aufmerkſam mache, weiſe 
ich darauf hin, daß ſich in der „deutſchen Gentral- 
Genoſſenſchaft, eingetragenen Genoſſenſchaft mit be⸗ 
ſchränkter Haftpflicht“ zu Berlin eine private Gentral- 
telle gebildet hat, welche durch Mittheilung von 


ormalſtatuten und ſonſtige Auskunftsertheilnng die 


Verbreitung des Genoſſenſchaftsweſens zu fördern be⸗ 
zweckt und zugleich ſolchen kleineren 
e und Rückendeckung gewährt, welche darauf 
reflectiren.“ BR 

Der Artikel fand fic) gleichlautend in vielen 
Kreisblättern; wie uns mitgetheilt iſt, hat der 
Herr Miniſter für Landwirthſchaft feine Ber- 
breitung veranlaßt. ey ieee 

Wenn obige Bekanntmachung auch eine aus⸗ 
drückliche Empfehlung der deutſchen Gentral- 
Genoſſenſchaft nicht enthält, fo tft es doch zweifel ⸗ 


los, daß die von den Behörden ausgehende 


Mittheilung von ihrem Beſtehen, davon, daß 
junge Genoſſenſchaften und Männer, 
ſolche bilden wollen, dort Rath, Auskunft und 
Anſchluß erhalten können, ebenſo wirkt, als ob 


eine Empfehlung direct ausgeſprochen wäre. 
Wenn nun außerdem darauf hingewieſen wird, 


daß das neue Genoſſenſchaftsgeſetz die Form der 
beſchränkten Haftpflicht zuläßt, daß es jetzt auch 
möglich it landwirthſchaftliche Ereditgenoſſen⸗ 
chaften zu begründen, und für alle dieſe 


wecke Auskunft bei der deutſchen Gentral- 
ſo klingt 


Genoſſenſchaft zu erhalten iſt, 
das doch genau jo, als ob den Landwirthen exft 
mit der Begründung dieſer Central-Genoſſenſchaft 
die Möglichkeit, ſachverſtändigen Rath in genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten zu erhalten, erſchloſſen 
ſei. Unſerer Anſicht nach ſpricht hier eine gewiſſe 
Parteilichkeit mit, ähnlich wie früher die Raiff⸗ 
eiſenſchen Darlehnskaſſen gegenüber den von 
Schulze-Delitzſch begründeten Vorſchußvereinen 
in Regierungskreiſen bevorzugt wurden, und 
zwar aus Gründen, die allem Anſchein nach nicht 
in der Sache lagen. Wir haben keine Beranlafjung, 
das Vorgehen der Regierung ju kritiſiren, wollen 
aber doch unterſuchen, auf welchem Wege die 
rathbedürftigen Männer den beſten Rath, und, 
was noch wichtiger iſt, ſicheren Anſchluß finden 
können. 

Die deutſche Central -Genoſſenſchaft, von dem 
Freiherrn v. Broich, Geheimrath im Miniſterium, 
begründet, hat ſich durch Wahl des Vorſtandes 
und des Auſſichtsrathes conſtituirt und ein Pro- 
gramm in die Welt geſendet. Daffelbe haben wir 
in Nr. 18266 dieſer Zeitung beſprochen. Es be- 
zweckt, um das dort Gejagie kur; zu 


leiſtungen im wirthſchaftlichen Leben zuſammen⸗ 
zuziehen, „den geſammten wirthſchaftlichen 
Verkehr, den Credit, die Production und 
den Conſum zu ajjociiren”, 

Eine praktiſch-thätige Organiſation iſt bisher 
nicht erfolgt, wenigſtens haben die Zeitungen nichts 
darüber gebracht. Das Ganze iſt Zukunftsmuſik, 
welche in den Ohren eines genoſſenſchaftlich er- 
fahrenen Mannes nicht gerade lieblich klingt. 
Ein Phantaſiebau auf ſchwankendem Grunde, 
ſo erſcheint uns das neue Project. Wir wollen 
nicht abſprechend urtheilen, vielleicht fehlt uns das 
wahre Verſtändniß für die hochfliegenden Pläne, 
aber eines behaupten wir mit voller Entſchieden⸗ 
heit: Praktiſche Erfahrung fehlt den Begründern 
der Centralgenoſſenſchaft, wenigſtens ſind die 
Namen in Genoſſenſchaftskreiſen ſo gut wie un⸗ 
bekannt. Wir wüßten nicht, wo die Erfahrungen 
erworben wären, auf welche Erfahrungen die 
„Normal“ -Statuten baſirt fein ſollten, wie kleinere 
Genoſſenſchaften Anſchluß finden ſollten, wo noch 
nichts Feftes beſteht. 

Wir haben „Privat-Centralſtellen“ für Genoffen- 
ſchaftsweſen, welche alle Functionen, die die deutſche 
Central-Genoſſenſchaft übernehmen will, bereits 
feit Jahren ausüben, das iſt der „Verband deutſcher 
Wirthſchafts- und Erwerbsgenoſſenſchaften“ unter 
der Leitung des Anwalts Schenck in Berlin, Nach⸗ 
folgers von Schulze Delitzſch, ferner die „Ber⸗ 
einigung deutſcher landwirthſchaftlicher Genoffen- 
ſchaften“ unter Leitung ihres Anwaltes, Kreisrath 
Haas in Offenbach a. M. 

Die dem erſten Berbande angehörigen Genoſſen⸗ 
ſchaften zählen zwar viele Landwirthe zu Mitglie- 
dern, derſelbe hat aber ſeinen Schwerpunkt in den 
mehr für ſtädtiſche Verhältniſſe paſſenden Crebit- 
genoſſenſchaften; die letztere dagegen beſchäftigt 
ſich ausſchließlich mit landwirthſchaftlichen Ge- 
noſſenſchaften und iſt deshalb den Landwirthen 
in erſter Linie zu Auskunft und Anſchluß zu 
empfehlen. Die „Bereinigung“ beſteht ſeit 1883, 
aber in ihrer Mitte ſind Männer thätig, welche 
feit 20 Jahren im praktifchen Genoſſenſchaftsleben 
ſtehen und deshalb wohl beſſer Rath und Aus- 
kunft zu geben wiſſen, als die Herren in Berlin, 
welche eben erſt eine Genoſſenſchaft von rieſigem 
Umfange gründen wollen. 

Zur Orientirung der Landwirthe, welche ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Rath brauchen, theilen wir über 
die bisherige Thätigkeit der „Vereinigung“ 
Folgendes mit: Dieſelbe befteht ſeit dem Jahre 
1883 und umfaßte am 1. Juli 1889 735 lanb- 
wirthſchaftliche Confumvercine und Ankaufs- 
Genoſſenſchaften, 117 Molkerei-Genoſſenſchaften 
und 175 landwirthſchaftliche Credit⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften mit im ganzen 71 617 Mitgliedern. Man 
ſieht, es iſt eine nicht ganz unbedeutende Zahl 
von Genoſſenſchaften, weſche ſich vereinigt haben 
und eine ganz kräftige Centralſtelle bilden. 

Die große Mehrzahl der Genoſſenſchaften hat 
ſich je nach ihrer Heimath in Verbände gegliedert, 
deren 18 der Vereinigung angehören. An der 
Spitze der Verwaltung ſteht der Anwalt, Kreis- 
rath Saas in Offenbach (an den Anfragen zu 


richten find), ihm zur Seite ein Bermaltungsaus- 
ſchuß. In jährlichen Derjammiungen werden 
die Vereinsgeſchäfte und alle aufgeworfenen ge- 
noſſenſchaftlichen Fragen bergthen; dabei ſind 
auch Gäſte, welche ſich orientiren wollen, will⸗ 


enoſſenſchaften 


welche 


holen, ein ſockal-reformatoriſches Genoſſenſchafts⸗ 
weſen ins Leben zu rufen, alle kleinen Kraft 


kommen. Auskunft jeder Art wird bereitwilligſt 


ertheilt, Normalſtatuten, Formulare aller Art 


verabfolgt, einzelne Genoſſenſchaften gegen einen 
geringen Jahresbeitrag aufgenommen. 


Rath erwarten können: bei der Vereinigung 
deutſcher landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaften 
oder bei der deutſchen Centralgenoſſenſchaft. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 19. Juli. Agnes Sorma und Hr. Demetrins 
Jecques Mito zeigen dem „B. T.“ aus Padua ihre 
Vermählung an. der Gatte Agnes Sormas iſt von 
Geburt ein Grieche und lebt zumeiſt in Paris. die 
Künſtlerin wird noch den nächſten Winter hindurch am 


„Deutſchen Theater“ wirken und dann, wie wir früher 
meldeten, aus dieſem Wirkungskreiſe ſcheiden, um für 
einige Zeit ins Ausland zu gehen. Daß Agnes Sorma 


ihrer Kunſt gänzlich entſagen wird, iſt zum Glück nicht 


wahrſcheinlich. 
[Eduard v. Bauernfeld !], der Neſtor der deutſchen 


Bühnendichter, iſt ſchwer erkrankt; bei dem hohen Alter 
des Patienten iſt leider das Schlimmſte zu befürchten. 
* [Der geſuchte Erzieher.] In feinem „Pädagogi⸗ 


ſchen Skizzenbuch“ erzählt Ludwig Noiré folgende 
Anecdote: Eine Dame ſuchte für ihre Kinder einen Gr- 
zieher. Sie wandte ſich deshalb brieflich an eine 
Freundin mit der Bitte, 1 einem ſolchen Umſchau zu 
halten. Das Schreiben enthielt genau das Signalement 


des Geſuchten und gab alle Eigenſchaften an, die fie | R 


bei ihm vorausſetzte. Nach einigen Monaten vergeb- 
lichen Wartens erhielt ſie endlich ein Antwortſchreiben 
von der Freundin, deſſen Inhalt folgendermaßen 
lautete: „Noch 19 ich einen ſolchen Mann, wie du 
ihn ſchilderſt, nicht auftreiben können; ſollte ich ihn 
aber auffinden, fo kannſt du feſt überzeugt fein, daß ich 
ihn heirathe.“ 

* In Paris verſuchte, der „Poſt“ zufolge, ein 
Zeichner Namens Hagen ſich und feine ganze Familie 
durch Kohlengas zu vergiften, nachdem er ſeit zehn 
Monaten arbeitslos und mit den Seinigen faſt dem 
Hungertode erlegen war. da er am 15, Juli die 
Miethe nicht bezahlt hatte, ftand ſeine Exmiſſion bevor. 
Am Abend erbrach die Polizei die Zimmerthür und 
fand fünf Kinder todt nebeneinander. Ueber ihnen 
lag toot der Vater. die Mutter ſaß mit dem todten 
jüngſten Kinde auf dem Strohlager und gab noch 
Lebenszeichen von ſich. Sie wurde ins Krankenhaus 
gebracht, dort ins Leben zurückgerufen und erklärte, 
daß ſie und die Kinder mit dem Vater gemeinſchaftlich 
E ſterben beſchloſſen hätten. Die Frau tft unter An- 

lage auf Mord verhaftet worden. E 

Polen, 17. Juli, [Ein beklagenswerther Unglücks⸗ 
fall] hat ſich, nach dem „Poſ. Tagebl.“, geſtern Nach- 
mittag in der Militär-Schwimm⸗Anſtalt ereignet. Der 
Unteroffizier Miele welcher als der tüchtigſte Schwimmer 
unter den dieſer Badeanſtalt zugetheilten Schwimm⸗ 
meiſtern galt, war dabei, dem Sohn eines Offiziers, 
einem etwa zehnjährigen Knaben, Unterweiſung im 
Schwimmen zu geben. Während der Schwimmſchüler 
an der Schwimmleine ſeine Uebungen machte, riß das 


Seil und der Knabe war im Augenblick im Waſſer 


verſchwunden. Schnell entſchloſſen ſprang der Unter⸗ 
offüzier in das Waſſer, und es gelang ihm auch ſofort, 
den Knaben 15 faſſen, ihn nach einiger Anſtrengung 
aus dem Waller zu heben und auf dem Breiterbelage 
in Sicherheit zu bringen. Kaum war das geſchehen, 
jo verließen den Unteroffizier die Kräfte, er ging unter 
und ertrank, bevor Hilfe zur Stelle war. Ein Schlag- 
fluß hatte dem Leben des wackeren Lebensretters ein 
Ende gemacht. 

Zürich, 18. Juli. Heute Nachmittag fand das 
Leichenbegängniß Gottfried Kellers ſtatt. Ein ge⸗ 
waltiger Leichenzug, in welchem fic) im Auftrage des 
Bundesrathes Bundesrath Deucher und der Bundes- 


London. [Nach neueſter Mtethode geprügelt. ] In 


den geleſenſten Blättern der engliſchen Haupiſtadt er- 
blicht man gegenwärtig folgende Annonce: „Unge⸗ 
rathene Kinder, eigenſinnige Mädchen mit ſchlechtem 
Charakter werden im Corrections-Inftitut von Mrs, 


Wir 
dürfen es dem Urtheil der Lefer überlaſſen, 
wo Landwirthe mit größerer Ausſicht auf Erfolg | 


und Wittwe Maria Auguftina Kaſchewski, 
Wippert. — Schneidergeſelle Friedrich Karl Fleiſcher 
und Maria Mathilde Liedemann. 


ER 


Standesamt vom 19. Juli. 


Geburten: Arbeiter Albrecht Walter, S. — Arbeiter 
Paul Rabulski, S. — Böitchergeſelle Heinrich Woelk, 
S. — Arbeiter Auguſt Zoll, S. — Schloſſergeſelle 
Julius Fritz, S. — Gaſtwirth Eugen Kuhn, G. — 
Reifſchlägergeſelle Waldemar Scholz, S. — Schloſſer⸗ 
gejelle Guſtav Schmidt, S. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Aufgebote: Malergehilfe Johann Bernhard Jeng 
geb, 


Heirathen: Privatier Conrad Karl Luis Schmidt 
und Pauline Julie Cantener. — Niafifteher Julius 
Karl Kuguſt Görgens und Helene Roſalie Stein. — 
Malergehilfe Alexander Thomas Kanski und Bertha 
Malwine Schultz. — Schmiedegeſelle Karl Adolf Kohſe 
und Anna Herrmann. — Bierfahrer Michael Joſef 
Stolp und Rofalie Martha Zielke. 

Todesfälle: T. d. Gefangen -Kufſehers Albert Kreuh, 
11 M. — T. d. Arb. Guſtav Klabuhn, 9 M. — T. d. 
Kaufmanns Theodor Gutkäs, 7 J. — Rentier Kart 
Heinrich Schöl, 72 J. — Wwe. Albertine Mews, geb. 
Sielaff, 68 J. — Arb. Carl Leopold Sprengel, 61 3, 
— Lohgerber Carl Groß, 74 J. — Unehel.: 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 19. Juli. 
Ers. v.18. > Crs.v.18. 
2, Orient-A, 74,70) 74,70 
219,50 220,50 | 4% ruif.A.80 | 96,80) 96,50 
182,50 182,00 Combarden | 60,10] 60,50 
Franzoſen . . 104,10 104,40 
168,00 168,00 | Ereb.- Actien| 168,10 166,10 
151,50 151,00 | Dise.-Com, . 220,00 220,70 
Petroleum Deutſche BR. | 167,40 167,50 
er 200 b Laurahütte. 145,25 146,00 
C0 23,00 eltr. Roten] — | 175,90 
Riibst Ruff, Noten — 
60,70 Warſch. Rur; 
55,30 London kurz 
35,99 
0 


Weizen, gelb 
Juli 9 


Ju 
Gept.-Dht. 


20,415 20,425 
20,28 20.235 


82,50 82,25 


lides Y 
Uſſiſche 
SI. B. g A. 


2%. do. 100,10 
4% Conſols 5| 106,75 
3½ do, 100,00 | do. P 
31/2% weſtpr. Mlaro.6.-B. 
Biandbr, , 

DO, neue. 
Fital,g. Br. 


123,00 125,50 
119,25) 120,00 
112,00 111,10 

63,70 63,90 


3 „100,00 99,75 
4% rm. G.-R. ur egal 


01 Dans. S. -A. 

5% Anat, db, Trh, 5% AA 88,25 88,20 
Ung.1% Gor.| 89,50 89,30} \ 
‚Sonbsbörfe: felt, 


Frankfurt, 19, Juli. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Eredit- 
actien 2643/1, Franzoſen 207, Lombarden 119 /, ungar. 
4% Goldrente 89,50, Ruſſen von 1880 —. Tendenz: ſtill. 

Paris, 19. Juli. (Gchlußcourfe) Amortiſ. 3% Rente 
94,60, 3% Rente 92,57½, ungar. 4% Goldrente 583/, 
Franzoſen 525,00, Combarden 303,75, Türken 18,20, 
Kegypter 487,50, — Tendenz: feſt. — Rohzucker 880 
loco 32,35, weißer Zucker per Juli 35,37½, per Kuguſt 
35,37½, per Geptbr. 35,00. per Oktbr.⸗Januar 3,37½. 
— Tendenz: feſt. f 

London, 19. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 967/16, 
4% preuß. Confols 104, 4% Ruſſen von 1889 97½, 
Türken 178/1, ungar. 4% Goldrente 87/8, Aeanpter 
96/2, Platzdiscont 4 7. Tendenz: feſt. — Havanna⸗ 
zucker Nr. 12 15, Rübenrohzucker per Juli 13¼, — 


Tendenz: felt, 
Liverpool, 18. Juli. Baumwolle. (Schluß bericht.) 


Umſatz 8000 Ballen, davon für Gpeculation und Export 


500 Ballen. Ruhig. iddl. amerikan. Lieferung: per 


Juli-Kuguſt 67/27 Berkäuferpreis, per aan epthr. 
17 äuferpreis, 


6/32 do., per September-Oktbr. 61/32 


E Robsuder, 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 19. Juli. Stimmung: ſteigend. Heutiger Werth 
für Bajis 880 R. incl. Gack franco kranſtto Kafenplatz iſt 
1300 it 19. Juli 
I 1 


Mittags. Juli 13,30 JUL 


Magdeburg, 
Käufer, Auguſt 13,32½ JUL do., Septbr. 12,75 NN do., 


Yo 
Ohtoberi- Dezember 12,05 Al do., Januar März 12,15 


Walter (folgt genaue Adreſſe) nach neueſter Methode | ld 


geprügelt; Töchter höherer Stände auch in ihrem 


Boudoir. Preis pro Lection ½ Guinee, im Abonne- | 


ment billiger.“ Eine Dame, die kürzlich von der Gr- 
finderin der neuen Methode in beſonderer Audienz 
empfangen wurde, berichtet darüber in einer Zeit⸗ 
ſchrift Folgendes: „Mrs. Walter, eine hagere, ftark- 


knochige Dame, trägt in ihrem Weſen eine unwandel⸗ 


bare Strenge zur Schau. Ihr Empfangszimmer iſt 


während der Sprechzeit voll Beſucher, die geduldig 
des Kugenblicks harren, wo fie von der Geſtrengen 


empfangen werden. Auf einem mit Bildermappen be- 
deckten Tiſche liegt ein dickes Buch, 
jenigen ihren Namen und Wohnung eintragen, die 
Privalbeſuche wünſchen. 

methodiſch mit beſtimmten Abſtufungen und je nach 


der Schwere des Vergehens in abgemeſſenen Dofen | 
zugeiheilt, Frau Walter verſicherte, daß fic) unter den 
ausgewachſene 


Delinquenten garnicht ſelten wohl 
20jährige Ladies befänden, die ſehr gründlich und 
eingehend die Bekanntſchaft mit der Ruthe erneuern 
müßten. die meiſten von den ihrer Obhut Heber- 
wieſenen wiſſen jedoch noch aus der Kinderzeit her 
ſehr genau, daß der Geſchmack der Ruthe ein ſehr 
erber tft, und jo mangelt es denn bei ihnen gewöhn⸗ 
lich an dem nöthigen Entgegenkommen. Daher werden 


Befeſtigung an einer Bank erwähnen wollen.“ 


AC. Newnork, 17. Juli. Minneſota wurde gefiern | 


von einem Orkan heimgeſucht, der in Clear Lake, 
Marine Mills und New Richmond ſchlimme Ber- 
heerungen anrichtete. Still Water blieb 


gänzlich zerſtört worden ſei. 


Rewyork, 17. Juli. Witterung] Das Thermo- 2 
meter ſtieg heute in Newyork auf 950 reichender | 
80 R. = 350 C.) im Schatten. Erfriſchender 


Regen ift in Kanſas, Nebraska und Illinois gefallen, 


im allgemeinen iſt das Wetter aber zu trocken für das 
Getreide. Die ankommenden Oceandampfer berichten 


über ziemlich ſtarken Nebel, aber keine Stürme. 


Schiffs-Nachrichten. 

C. Newyork, 17. Juli. Am 7. Sulit raf, von zwei 
Torpedobooten begleitet, der britiſche Transporte 
dampfer „une“ in Halifax ein. die Schiffe hatten 
eine ſehr ſtürmiſche 22tágige Reif. An der iriſchen 
Küſte wäre der „Tyne“ faſt von einem atlantiſchen 
Dceanfahrer während eines Nebels in Grund gerannt 
worden. Am 16, v. M. brach ein heftiger Weſtſturm 
aus. Ungeheure Wellen ergoſſen fic) fortwährend über 


die Torpedoboote, jo daß es ſchien, als ob dieſe Nuß | liefert 


ſchalen jeden Augenblick untergehen würden. Mit 


gutem Erfolge wurde Oel jue Beruhigung der erregten 


Wogen verwandt. Am 19. und 20. Juni traten neue 
Stürme auf und die an Bord des „Tyne“ befind- 
lichen Soldaten wurden eingeſchloſſen. Am 29. ge- 
riethen die drei Schiffe in große Eisberge. Die aus 
32 Perſonen beſte ende Mannſchaft der beiden 
Torpedoboote hatte Unſägliches auf der Fahrt zu leiden. 


in das alle die- | 


Die Prügel werden ſtreng 


Hafer loco 162—168. 


N unverſehrt. 
Anfänglich hieß es, daß die Stabt durch den Sturm 


9. 
Schlußcourſe. Juli 13,70 A, Kuguſt 13,75 JUL, Sep- 
12.571 1 0 5 JU, Oktbr.-Deibr. 12,20 , Januar-März 
2 2 » N 


Productenmärkte. 


Königsberg, 18, Juli. 
Weizen per 1000 Silber. bu 
ruil. 121/54 140,50, 141,50 M. bes, rother ruff. 121% 

— Reggen per 1000 Rar. inland, 121% 


Notirungen für ruſſiſches Getreide gelten tranſito. 

Stettin, 18. Juli. Getreidemarkk. Meizen feſſer, loco 
195—202, do, per Juli 206,00, do, per Sept.-Oktbr. 
50. Roggen feſter, loco 158—-164, do, per 
Gept.-Okt. 147,50, — 


Al, mit 70 
Al Confum- 


| iteuer 35,70, per Auguit-Geptor, mit 70 J Confumſteuer 
von Frau Walter alle von unſeren Vorfahren her i 
wohlbekannten Hilfsmittel in Anwendung gebracht, 
von denen wir nur die mittels Riemen erfolgende 


Butter. 


Kamburg, 18. Juli. (Bericht von ahlmann u. Bonſen) 


7 a 


e 2 
Netto, reine Tara, frachtfrei Hamburg, und 


Das Export-Geſchäft in feiner Butter nach eo hat 
echnung 
dagegen wurde etwas mehr fürs Inland ge- 


Folgen dieſes auf den weiteren Geſchäftsgang äußern 
wird, Fremde Butter aller Art f 
Sorten Amerikaner find unverkäuflich, andere etwas auf 
De gekauft, wirklich gute Gras- noch wenig ge- 
iefert. 


‚Die Auction über oſt-holſteiniſche Kofbutter verlief 
82 weil noch keine Nachricht von Kopenhagen vorlag. 

2/3 Tonnen wurden im Jurchſchnitt a 9013 JUL oder 
abzüglich Auctionskoiten 861/2 Mreine Tara franco Ham⸗ 
burg verkauft. 


Pr ̃ͤ—˙a—e—— ——— 

Berantioorilihe Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: i. B. H. Röckner, = das Seuilleton und iterariſche: 
H. Röckner, — den lohalett und provinziellen, Handels-, Marine. hell 


und den brigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſerates⸗ 


dhe IA. W. Kakemann, ſämmtlich in Danzig. 


TEE A ——Ä— — — 


Donner ſtag, den 24, Juli ie 


Erſtes Bgdefeſt mit Concert 


im festlich geſchmückten Kurgarten. 
eee Bade-Direction, 
(8576 


Gebrüder van der Zypen,| 

Eisen- & Stahl- Walzwerk. 0136 
Köln-Deutz. 2 

Vertreter: A. J. Herrmann, Hamburg. 

, Eiferne Schiebkarren 

eo) mit Gußiſtatzlrädern ca. 1 Hectoliter Inhalt 

= vy pro Stück M 20, bei mehr als 10 Stück 5 


rg — billiger. 

Ludw. Zimmermann Nachfl., 
Danzig, Siſchmerkt 20/21. ÉS _— 
Marten ge geb. Brümmer = img an. | I = 


Loubier & Barck, 
DANZIG, 
No. 76. Langgasse No. 76. 


Unſere Wäfche-Abiheilung 


haben wir bedeutend vergrößert und empfehlen 


damen, Hervene Und Kinder⸗Wäſche 


zu ſehr nn Preiſen. 


braut- Ausstattungen 


werden unter Leitung einer bewährten Direckrice in denkbar ſauberſter Aus. 
führung ſchnellſtens angefertigt. (9182 


— IA — 
U \ 3 i 

chneider-Akademie 

mit dem alten „berline des veritorbenen Direktor Kuhn nu 

Berlin C., Rothes Schloss No. 1. I 

Pee ‚380 Uan. Zahl, Unentgeltlicher Stellennachweis. Bor Täuſchung durch 855 : 


rein, kräftig, a 
Pithela Hoppenvaty 5 u. 70 Pf. roth 9 


B 5 
395 Ltr. an unt. Nachn. direct von @ 


Danzig im Juli bang 


I. Wallauer, Weinberg abel Kreuznach 


Clara Dührin 
Ai Sauber 
Lübeck Ban: 3. Kiel. 


Freo.4wöch.Probesend. Fab. 
Awan’ kabel get, : 
IE Iwan 
ee = 5 9/80 a Di ¢ como mie 
8 nin an oe cae e hehe ö 
nadia e 1800 es am eae Gämmtliche Bade- und 
ne Frotlir-Artikel, 


gen vergeben werden. Meldun⸗ 
Nane, den 17. Juli 890, gen wolle man an Regierungs- in neuefter Auswahl; 
empfiehlt die 


Königliches Amtsgericht XI. ven He A E ke in Dtarien- 
Au Löwen⸗Apotheke und Upler-Drageri, 
Robert Laaser, 


tion 
Langgalle 13. 


Annoncen wird gewarnt. Proſpecte gratis. 8 


Brauer-Ahademie zu Worms. 
Programme für den nächſten Curſus zu era 1 1 


087) 


Versilberte Waaren 


Tafelaufsätze, Kuchenkórbe, "Kaffeemaschinen, Theekessel, & 
Kaffee- und Theeservices, Champagnerkühler, Champagner- & 
halter, Weinkannen, Salatschalen, Butterkühler, Obstmesser, 
Ständer, Menagen, Bisquitdosen, Zuckerkasten, Zucker- 
schalen, Theegläser, Flaschenteller, Gläserteller, Servietten- E 
ringe, Butter- und Käsemesser, Cabaretgabeln, Kuchenheber, 
Fischheber, Fischmesser u. „Gabeln, Fischtranchirbestecke 


Ginthershofb.Dliva.|; 5 

Am Montag, den 21. Juli er., 
Vormittags 9 Uhr, werde ich 
daſelbſt im Wege der Zwangs- 


Direklrite⸗Heſuch. 


Für die Abtheilung Damen- 


vollſtreckung A ſuche Ree een 
29 ntritt eine Directrice. 
2 Stücke Noggen auf Nur Damen, die gründ- ete. etc. 


dem Kalme, i Sach beliben, könn in pee 


ſitz 
an dem Wege Oltva-Gleithau ge rückſichtigung inden (8996 
legen, öffentlich meiſtbietend gegen 


Tischmesser, Gabeln und Löffel von Christofle 


pu” zu Maprikpreisen “E 
empfiehlt (8623 


Dani me au ee | 


Neu iM gel wai 2 11 5 a und 


gleich baare Zahlung veriteigern. [$ 4 rollt sey tbe Dampf- un nenne EZ te 85 Art 
6 nun Sangaaffe 28 Bernhard Liedtke, Langgasse 21, 
erich ae uae pee 0 au ale | D früher Gierlachsches Haus. 
iba z 2 5 
unter Garantie der Wirk te antes ro 1 8 0 Ab- met be 


u. ſ. w. für JU 620 pro anno, 
desgl. parterre 2 Zimmer un 


nahme ca. 10000 Er, ſuchenn Karpfenſeigen 2. 


o Haus- und Grundbejiker-Berein | 


Se : en en ee 34 Danzig. Sabinet für JUL 320 p. a. zu 1 
= energ en 4 Beſichtigung von 10—1 Uhr. 
| NE a= Cijte der Wohnungs-Annoncen, Tivoli- Garten. | 


eu, Bl crite Wiegebeamten, 
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Frau Eva Bode an ihre Mutter. 
Liebſte Mama! 
Wundere dich nicht, wenn ich meinen Aufenthalt 


hier in Eſchenwalde abhürze und nächſtens zu dir 
zurückkomme. das Wetter iſt himmliſch, Onkel 
Zingerchen auf ihn und fragte: „Mama, 


und Tante, ſowie Emma und ihr Mann über- 


bieten ſich an Liebenswürdigkeit mir gegenüber, 


Max hat in der kurzen Zeit die Nachwehen des 
Scharlachfiebers bis auf die Spuren verwunden 


und wird immer friſcher und kräftiger, — aber 


es iſt etwas geſchehen, was mir das Hierſein ver- 
leidet. Höre nur! 

Ich war vor einigen Tagen nach der Stadt ge- 
fahren, um Einkäufe zu machen. Wie ich nach 


Beendigung meiner Beſorgungen auf den Bahn- | 
zur Ab- 


hof komme, ſteht der Zug ſchon 
fahrt bereit, das Damen- Coupee ijt be- 
ſetzt. Ich ſteige alſo in das erſte beſte, das 
glücklicherweiſe (fo dachte ich!) ganz leer iſt. 
Indem kommen noch zwei Herren angelaufen. 


„Hier iſt noch Platz!“ ſagt der Schaffner und 


deutet auf das Coupee neben meinem. Da wird 
der eine von den Beiden mich gewahr und ſagt 
halblaut in einer Art von bewunderndem Tone: 
„Sieh, Franz!“ — „Ich ziehe unbedingt jenes 
Coupee vor!“ ruft der Frans Genannte; mit 
einem Satz iſt er drin und betrachtet mich ganz 
dreiſt und unverſchämt, als ob ich zu ſeiner 
Kugenweide da placitt wäre. Das konnte mir 
doch nicht gefallen. „Schaffner!“ rief ich, „iſt 
wirklich kein Platz im Damencoupee.“ „Ganz 
beſetzt“, ſagt der und ſchließt meine Thür. Ich 
wollte in das Nachbarcoupee ſteigen, Alles lieber, 
als mit jenem Unverſchämten zuſammenbleiben; 
ich biege mich alſo hinaus, um die Thür wieder 
zu öffnen, indem ruckt der Zug, und ich komme 
ein wenig ins Schwanken. da ſpringt der 
Menſch zu und hält mich bei dem Arm feſt. 
Nun, das Geſicht, das ich ihm zuwandte, war 
nicht freundlich. „Verzeihen Sie, gnädiges Fräulein“, 
ſagt er, „Sie ſchienen mir in dringender Gefahr 
zu ſchweben.“ „Es hatte gar keine Gefahr“, 
ſagte ich kurz, denn er ſah mich mit einem 
ſo huldvollen Lächeln an: freue dich, du gefällſt 
mir. Ich bitte dich, Mama: weil mein Geſicht — 
ſagen wir: nicht ganz übel iſt, muß ich darum 
jedem Gaffen geſtatten, mich nach Belieben anzu⸗ 
ſtarren? 
drückte mich in meine Ecke und wandte den 
Kopf ganz von ihm ab. Er hatte ſo weit wie 
möglich von mir Platz genommen. 
„Geſtatten Sie mir, eine Cigarre zu rauchen?“ 
fragte er mit einem Mal. Ich gab keine Antwort, 
und er wiederholte feine Frage. _ ; 
„Dies ift kein Coupee für Nichtraucher“, fagte 
ich ziemlich ſchnippiſch. Er brannte ſeelenruhig 
ſeine Cigarre an, — ich hörte das, ohne mich 
umzuſehen. Ein Weilchen iſt er ſtill — dann höre 
ich mit einem Mal ein Prajjeln, wie von jer- 
brochenem Glas. Natürlich drehe ich mich um, 


und begegne dem triumphirend lächelnden Bliche 


des Unverſchämten. Ich erkannte ſofort: er hatte 
die Scheibe eingefioßen, um mich zum Umſehen 


zu veranlaſſen. Ich ſchleuderte ihm einen Blick 
zu, vor dem er hätte erröthen müſſen, wenn ihm 


das möglich geweſen wäre; dann wandte ich 
ihm, ſo gut es ging, den Rücken und dachte: 


Gottlob, auf der nächſten Station ſteigſt du aus! 


Ich ſprang ſchnell heraus, als der Zug hielt. 
Der Onkel hatte mir einen Wagen entgegen- 


geſchicht und auf dem Bock neben dem Kutſcher 


ſaß mein Goldjunge. Ich hob ihn auf den Sitz 
N Mart mich und ſagte: „Jahren Sie nun zu, 
artin.“ : 


„Roch nicht“, fagte der und grinſte über fein 


ganzes breites Geſicht. „Da kommt ja unſer Herr 
Profeſſor!“ 


(Nachdruck 


„Das ſoll dir nicht werden“, dachte ich, 


ich. 
kenne ihn nicht und wünſche ihn nicht kennen zu 


Juli 


als er mich erkannte; 


an ihm vorbei; Max aber, der mitunter das 
richtige enfant terrible iſt, zeigte mit dem 
wer 
it das?“ A 

„Ein Herr“, fagte ich jo geringſchätzig wie 
möglich. „Rathe, Max, was ich dir aus der Stadt 
mitgebracht habe.“ 

Das lenkte ihn ab, und als er mit Rathen und 
Staunen fertig war, hielt der Wagen. Die ganze 
Geſellſchaft ſtand vor der Thür und empfing das 
Juwel von einem Verwandten auf eine Weiſe, die 
mir widerwärtig war. 


„Wie glücklich es ſich getroffen hat, daß Ihr 
zuſammenkommt“, ſagte der Onkel. „Ihr kennt 


einander alſo ſchon?“ 

„Ich hatte nicht die Ehre“, ſagte Engelbrecht, 
und ich wurde nun als „unſere liebe Nichte, die 
verwittwete Frau Doctor Bode“, vorgeſtellt. Ich 


machte, daß ich auf mein Zimmer kam, und ging 


erſt zum Abendeſſen hinunter. 

„Hatteſt du angenehme Reiſegeſellſchaft, Jenny?“ 
fragte die Tante. N 

„O ja“, ſagte er mit einem leiſen Spott in der 
Stimme, der mir nicht entging. 5 

„Und Ihr Beide ſeid einander begegnet, als 
Ihr den Zug verließet?“ 

„Martin ſah mich kommen und wartete auf mich.“ 

Kein Wort darüber, daß wir ſchon vorher zu⸗ 
ſammengeweſen waren. Natürlich, dachte ich, er 


wird die erſte Gelegenheit benutzen, um unter 


vier Augen eine Entſchuldigung zu verſuchen, 
obgleich er ſich garnicht entſchuldigen kann. Aber 
er that und thut noch heute, als wäre nichts ge- 
ſchehen. Ich behandle ihn wie die leere Luſt, 
als ob er garnicht vorhanden wäre; was 
bleibt mir anders übrig? Dabei höre ich, 
daß er lange hier zu bleiben gedenkt. 
eine recht angenehme Ausſicht, nicht wahr? 
Es iſt ſo ſchwer, in einem ganz kleinen Kreiſe 
einem Einzelnen beſtändig auszuweichen, und die 
Anderen bemerken es und machen ihre Gloſſen 
darüber. 

„Wenn ich nur wüßte“, fagte Emma neulich, 


„was du gegen meinen Vetter haſt. Er iſt ein ſo 


hübſcher, liebenswürdiger, vortrefflicher Menſch; 
wir haben geglaubt, Ihr beide müßtet einander 
zuſagen.“ g 

„Es war ſehr voreilig, das zu glauben“, ſagte 
„Ich habe gar nichts gegen ihn, denn ich 


lernen, das ijt alles.“ 
Er, jener Menſch, verhält ſich nothgedrungen 


ganz reſervirt mir gegenüber. Anfangs verſuchte 


er, Max zu ſich heranzuziehen, und er hat etwas 
an ſich, was ihn einem Kinde wohl angenehm 
machen kann. Ich wollte ſchon einſchreiten, als 


mir ein Zufall zur Hilfe kam: der Kutſcherkarl, 
Maxens Spielkamerad, bekam Meerſchweinchen lä 
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geſchenkt, und über denen vergißt mein Zunge 


alles mit Ausnahme der Mahlzeiten. 


Du begreifſt, daß meine Situation keine an⸗ 


genehme iſt. Aber was mich am meiſten 
ärgert, iſt, daß ich auf dem Geſichte jenes 
Menſchen, wenn ich ihn einmal anſehen muß, 
immer daſelbe leſe: „Wir haben ein, wenn auch 
unerhebliches Geheimniß miteinander, und das 
freut mich, weil es dich kränkt.“ — Ich glaube, 
du ſiehſt mich bald wieder, Mama. 


Vier Tage ſpäter. 
An demſelben Tage, an dem ich zuletzt an dich 


ſchrieb, äußerte ich gegen Onkel und Tante meine 
Abſicht, nach Haufe zurückzukehren. Aber ich 


drang nicht durch. Sie meinten, du hätteſt mir 


einen ſechswöchentlichen Urlaub gegeben und ſie 
ließen ſich den nicht verkürzen; dann ſollte ich 
bedenken, wie wohlthätig der Landaufenthalt für 


Max wäre, und wie ungern das Kind jetzt ſchon 


zur Stadt zurückkehren würde. Es iſt wahr, es 


(Nachdruck 
verboten.) 


Bon Ottomar Beta. 


Carlyle ſagt in ſeinem einem rieſigen Wand⸗ 


gemälde gleichenden Buche über die franzöſiſche 
Revolution: „Das alte Regime hatte fechten ge- 
lernt, aber nicht boxen.“ Und Carlyle war nicht 
etwa ſolch ein Stock-Engländer, um in der Kunſt 
des Boxens irgend welche Vorzüge vor der des 
Fechtens zu entdecken, bloß weil jene eine eng- 
liſche, dieſe nur eine continentale iſt. O nein; 


der alte Grimmbart hat ſeinen Landsleuten ge- | 
hörig die Leviten geleſen, und es macht dieſen 
letzteren alle Ehre, daß ſie ſich das von ihm gut⸗ 


willig gefallen ließen und ihrem Lehrmeiſter 
dennoch ein Begräbniß in der Weſtminſter⸗Abtei 
gewährten. Carlyle ſchätzte das Boxen auch nicht 
lediglich als the art of selfdefence, die Kunſt 
der Bertheidigung gegen brutale Angriffe. Denn 


jeder Bewaffnete iſt ſchließlich einem Boxer über⸗ li 
[konnten. Als dann ber König, um ſich dieſer 


legen. 12 
Die Ausübung des Boxens ſetzt aber die Inne- 
haltung gewiſſer Rückſichten, die Beobachtung 
eines ſtudentiſcherſeits ſogenannten „Comments“ 
voraus, ganz ebenſo wie das Fechten. Daher 


iennt der Brite das Boxen auch a noble art, 


eine edle Kunſt. daß die Uebung derſelben ebenſo 


ausarten kann, wie bei jeder anderen Kampfart, 


iſt ja ſelbſtverſtändlich, und wir wollen das hier 
gleich vorausſenden, daß wir nicht etwa zu den 


Verfechtern jener grauſamen Wettboxereien ge- 


hören, die noch heute in England und Nord⸗ 


amerika das geſammte Publikum in Aufregung 


zu verſetzen pflegen. Was Carlyle, der Sohn 


eines armen Tagelöhners der Maurerei und 
Kleinpächters, an der Kunſt des Boxens be- 


wunderte, war, daß es keine „excluſive Kunſt der 


eximirten Stände“ tft, wie das Fechten, ſondern 
daß dieſe Kunſt die geſammte Nation, ſoweit ſie 
aus Leuten beſteht, welche für ihre Ehre mit 
ihrer Perjon einſtehen, aus der Sphäre der 


brutalen Prügelei in die der Gatisfactionsfähig- | 


keit erhebt. 

Und dieſer Vorzug iſt in der That von ſo 
großer nationaler Bedeutung, daß daraus allein 
eine Menge der Vorzüge ſich erklären, die der 
Sohn Altenglands vor den continentalen Völkern 
voraus hatte. Es giebt in England keine Standes- 


des Vaterlandes 


ehre, keine ſolche Ehre, die man anderen Söhnen 
es abzuſprechen wagen dürfte. 
Wenigſtens würde man deswegen nach allen 
Regeln der Boxerkunſt zur Rechenſchaft gezogen 
werden. Selbſt der Kanzler des gewaltigen 
Weltreiches würde es nicht wagen können, ſich 
eine ſolche beſondere Ehre anzumaßen, oder, wenn 
er es thäte, irgend wem, und wäre es auch nur der 
Sohn eines armen Tagelöhners, die allgemein 
übliche commentmäßige Genugthuung zu verſagen. 

Hieraus erklärt es ſich, daß Carlyle der Kunſt 
des Boxens einen ſo immenſen Vorzug vor der 
des Zechtens einräumt, ja ſogar die Möglichkeit 
der „großen“ Revolution aus dem Mangel an 


. allgemeiner Ehre und Satisfactionsfähigkeit her- 


leitet, der Hand in Hand geht mit dem Mangel 
an einem allgemeinen „Comment“. Der fran- 
zöſiſche Adel hatte „l’honneur tout pour nous“, 
ihr König dagegen war ihnen nur „einer ihres 
Gleichen“, den ſie nach Belieben „ſchuhriegeln“ 


einſichtsloſen und trotz aller perſönlichen Liebens⸗ 
würdigkeit anmaßend daſtehenden 
seigneurs zu erwehren, an den ſogenannten 


„dritten Stand“ wandte, da zeigte es ſich, daß 


auch dieſer ihn, den König, nur für einen von 
den grand seigneurs hielt. Es zeigte ſich 
ferner, daß dieſer dritte Stand in ſeiner 
Commentloſigkeit der nöthigen Eigenſchaften ent- 
behrte, um einem volksthümlichen Regimente als 
Stütze zu dienen. Im Gegentheil, aufs Pferd ge- 
ſetzt, ging er durch. Das alles liegt in dem 
Worte Carlyles: „Die Franzoſen haben fechten 
gelernt, aber nicht boxen.“ 

Auch in Deutſchland giebt es Stände, welche 
eine beſondere Ehre zu haben ſich einbilden, 
von der der „gemeine Mann“ nichts verſtehe. 
Inſtinctiv lehnt ſich die Menſchennatur gegen 
dieſe Anſchauung auf und hieraus, zum Theil, 
erklärt ſich der große Erfolg des Gudermann- 
ſchen Schauſpiels „Die Ehre“, manches andere 
außerdem, woran wir nicht rühren wollen. Im 
Verkehr mit fremden Völkern haben fic) die 
Begriffe des großen Publikums indeſſen er- 


weitert, und die oft an das Idiotiſche grenzenden 


Kuffaſſungen deſſen, was der „Cavalier“ „Ehre“ 
nennt, erſcheinen den Nicht⸗Cavalieren oft nahezu 
unbegreiflich, wenn nicht zugleich unmoraliſch. 


du, kommt heran? Mein Reiſegefährte. Er ftubie 
doch ein wenig, m 
reichte er Martin einen Gandkoffer, ſtellte fic) mit 
abgezogenem Hute vor: „Profeſſor Engelbrecht 
aus 6.“, ſtieg ein und ſetzte ſich mir gegenüber. 
Ich hatte kaum mit dem Kopf genickt und ſah 


dann 


grand | 


aig ae TEs 77 ͤ VT 
EAT RT EE AA ENE ERAN 


i Tagen { 
ſoltte fic) glücklich ſchätzen, wenn ein Mann 
ſich herabläßt, fie nicht nur hübſch zu finden, 
ſondern es ihr auch zu zeigen. 
weibliche Weſen, 
ſchmeichelt, als ob das bischen Weiß und Roth 


jenes Geſchöpf ſchuld! 

Heute aber habe ich einen Triumph gefeiert. 
Man hatte eine große Waldpartie geplant, die 
vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend dauern 
ſollte: ein Frühſtück auf dem Eichberge, Mittag- 
eſſen in der SOrfterei, und fo weiter. 


Geſellſchaft jenes Menſchen wegen; wie ſoll man 
bei ſolch einer Gelegenheit einander ausweichen? 
Ich ſagte nichts, bis ſich heute früh Alles zur 
Ausfahrt verſammelte und der Onkel uns 
mittheilte, die Tante hätte leider Migräne und 
müßte zurückbleiben. 
0 habe auch etwas Kopfweh und bleibe 
daher ebenfalls zu Haufe”, erklärte ich. 
wurde natürlich mit Bitten und Vor- 
ſtellungen beſtürmt, blieb aber feſt, und die 
anderen mußten ohne mich fahren. Es war mir 


mich allein ſein und mich vor jenem Menſchen 
ſicher fühlen durfte, den ich haſſe. Mama, ich 
habe bisher alle Menſchen 
meinen guten Mann und Max natürlich am 
meiſten, ich kannte keine Bitterkeit. Erſt durch 
jenen habe ich gelernt, was es heißt, zu haſſen, 
und ich erſchrecke vor mir ſelbſt, wenn ich mir 
ſagen muß, daß ich noch nie eine ſo tiefe, ſtarke 
Empfindung gekannt habe wie den Faß. 

Ich verbrachte im Garten einen ruhigen, Köft- 
lichen Vormittag und ging erſt kurz vor Tiſche 
hinein. Zu meiner Verwunderung fand ich zwei 
Couverts aufgelegt. 

„Hat meine Tante ſich wieder erholt?“ fragte 
ich; ich wußte, daß ſie, wenn ſie Migräne hat, 
den ganzen Tag feſt liegt. 

„Nein“, bekam ich zur Antwort. „Das zweite 
Couvert iſt für den Herrn Profeſſor; er kam zu 
Sup zurück, weil er einen wichtigen Brief zu 
ſchreiben vergeſſen hatte.“ 
Ich bebte vor Entrüſtung. Mochte, wer da 
wollte, an den Brief glauben, ich war und bin 
überzeugt, daß es nur eine gegen mich gerichtete 
Bosheit war. 


kommen! ; 5 
Er kam auch, ſetzte fic) mit einer ſtummen Der- 


Paar Trappiſten. Was das aufwartende Mädchen 
gedacht haben mag, weiß ich nicht, es war mir 
auch ganz gleich. ; 
„Geſtatten Sie mir ein Wort, gnädige Frau“, 
ſagte er, als wir von Tiſche aufſtanden. 
„Nun!“ fragte ich kurz. 


tig gefallen bin, und die Be 
werden. Ich reiſe morgen früh ab. 
„Ich wüßte nicht, 


wie mich das intereſſiren 


läſtig gefallen.“ : 
„Ich weiß, ih weiß“, fagte er lebhaft. „Sie 
ſpielen auf unſer erſtes Zuſammentreffen in 
Bowen an. Ich habe taufendmal verwünſcht, daß 
ich in dem übermüthigen Gefühl vollſtändiger 


Erſcheinung mich nicht ganz ſo benommen habe, 
wie es einem Manne von Bildung geziemt; allein, 
gnädige Frau, war mein Vergehen fo ſehr ſchwer?“ 
„Ein Vergehen?“ fragte ich ſpöttiſch. „Aber, 
mein Herr, warum nennen Sie das Ding nicht 
bei dem Namen, der nach Ihrer Meinung der 
rechte ijt? Warum ſprechen Sie nicht Ihre Ber- 
wunderung darüber aus, daß ich die Ehre, von 
Ihnen eines anerkennenden Blickes gewürdigt 
zu werden, nicht zu ſchätzen weiß. O, 


Ich nahm 
mir gleich vor, mich auszuſchließen, der läſtigen 


eine rechte Erquickung, daß ich einen Tag für 


lieb gehabt, dich, 


Schnell entſchloſſen nahm ich den 
großen Mahkariſtrauß von der Conſole in der 
Ecke und ſtellte ihn zwiſchen die beiden einander 
gegenüberliegenden Couverts. Nun mochte er 


beugung an ſeinen Platz und wir ſpeiſten wie ein 


„Ein Wort des Bedauerns, daß ich Ihnen 
i icherung, daß 


bemerkte, daß er — 
ſollte. Uebrigens ſind Sie mir nicht erſt heute 


Ungebundenheit und unter dem Eindruck Ihrer 


EAS 


Sie nichts Ich weiß, eine Sram 


Es giebt ja leider 
denen ein ſolcher Erfolg 


alles an uns iſt. Aber, mein Herr, es giebt 


hauch ſolche unter uns, die es für ihre heilige 


Pflicht erachten, die Würde der Frauen unange- 
taftet zu bewahren, und es giebt Frauen, die ſich 
auch ohne den Beiſtand eines Mannes gegen jede 
Zudringlichkeit zu vertheidigen wiſſen. Laß en 
Sie ſich das für die Zukunft geſagt ſein. Ob Sie 
gehen oder bleiben, für mich ſind Sie nicht mehr 
verhanden!” E 

War das nicht vorzüglich, Mama? Ich muß 
geſtehen, ich habe mich felbft mit meiner Redner- 
gabe überraſcht. Ich ging mit dem letzten Worte 
hinaus, ohne ihn noch einmal anzuſehen, aber ich 
meine, ich habe doch Eindruck auf ihn gemacht; 
er ſtand, während ich ſprach, ſtill und 
wagte nicht, die Augen aufzuſchlagen. Ich freue 
mich, daß ich ihm, noch ehe er fortgeht, habe 
zeigen können, was ich denke und was ich bin. 

Des Abends. 
Ich habe geſchwankt, ob ich den Brief, ſo weit 


ich ihn am Nachmittag ſchrieb, nicht lieber ver⸗ 


nichten ſollte. Aber wenn ich nach Haufe komme, 
wirſt du doch alles wiſſen wollen, und ich will 
dich lieber jetzt auf dem Papier, als ſpäter in 
meinen Augen leſen laſſen, die dir doch nichts 
verhehlen können. Wie ftols war ich vor einigen 
Stunden, und jetzt — 

Ich hatte beſchloſſen, einen weiten Spaziergang 
in den Wald zu machen, zum erſten Male in 
meinem Leben ganz allein; ich fühlte mich ſo 
ſicher in meiner Selbſtändigkeit. Ich machte mich 
alſo auf und ging ganz tapfer waldeinwärta. 
Es war himmliſch; nur daß ich gar keine 
Menſchenſtimme hörte, berührte mich unangenehm, 
und ich fing an zu ſingen. a 

Da raſchelt es im Gebüſch, und dicht vor mich 
tritt ein entſetzlicher, zerlumpter, wild ausſehender 
Menſch und fragt: „Was iſt die Uhr?“ 

„Ich kann es Ihnen nicht ſagen“, hatte ich 
Geiſtesgegenwart genug zu antworten, denn ſo 
wie ich die Uhr herauszog, hätte er fie mir jeden ⸗ 
falls entriſſen. Aber er war noch klüger als ich. 

„Sie können es mir nicht ſagen?“ lachte er mit 
einer gräßlichen heiſeren Stimme. „So ſehen Sie 
doch nach Ihrer Uhr, Sie haben fie ja bei ſich.“ 

Damit ſtreckt er die Hand aus, ich aber, im 
höchſten Entſetzen und von Todesangſt gepackt, 
rufe mit bebender Stimme: „Wollen Sie mich in 
Ruhe laſſen! Mein Mann iſt ganz in der Nähe!“ 

„Hier bin ich!“ ruft eine Stimme, und — ich 
hätte in den Boden ſinken mögen — neben mir 
ſteht jener Engelbrecht, packt den Räuber und 
donnert ihn an: „Aus dem Wege, Lump!“ Der 
Vagabund verſucht ſich loszumachen, aber jener 
{chiittelt ihn kräftig und ſchleudert ihn ſeitwärts, 
ſo daß er den Abhang, an dem wir ſtanden, 

inu terrollt. ER Ie 3 ay 


ngelbrecht natürlich — 1 
in einiger Entfernung folgte. Als ich an die 
Gartenthür kam, blieb er zurück; ich ſah, daß er 
wieder nach dem Walde ging. Ich ſtürzte auf mein 
Zimmer, in welcher Erregung, kannſt 
dir denken. Was war mein Triumph von 
vorhin gegen meine jetzige Niederlage! Es 
war kein Zweifel, er hatte gehört, was 
ich in meiner Angſt rief, er hatte ja geant- 
wortet: „Hier bin ich!“ — Es war wieder 
eine Unverſchämtheit, und doch muß ich mir 
ſagen: er hat mich aus einer großen Gefahr 
errettet, und ich müßte ihm dankbar ſein. Aber 
ich kann, ich will es nicht. Wenn er morgen 
früh nicht abfährt, verlaſſe ich ganz beſtimmt 
Eſchenwalde. Ich bleibe nicht länger mehr mit 
ihm unter einem Dache. 

So, nun ſchicke ich meinen Brief ab, und wenn 


Nach dieſen Auffaſſungen gilt es nicht für eine 
Schande, wenn ein „Cavalier“ hunderttauſend 
Mark in einer Nacht verſpielt; wenn aber deſſen 
Vater dieſes Geld nicht binnen vierundzwanzig 
Stunden auftreibt und dem gartenſchläger 
aushändigt, dann muß der „Cavalier“ ſich todt- 
ſchießen. Nach dieſen ſelben Auffaſſungen gilt es 
nicht für Schande, einen „gemeinen Mann“, z. B. 
ſelbſt in der Gebundenheit des militäriſchen Dienſtes, 
in ſeinem Ehrgefühl feige zu kränken, wenn aber 
irgend ein Mitcavalier den nicht ſelten gewohn⸗ 
heitsmäßigen Tobe- und Schimpfbold ſchief an- 
ſieht, fo muß er ſich ihm mit der Piſtole gegen- 
überſtellen. Nach weltmänniſchen Begriffen ſteckt 


Kapital. Das wird aufs Spiel geſetzt. Nach 
chriſtlichen Begriffen und ſolchen der Pietät hat 
jeder werkthätige Staatsbürger neben den Pflichten 
als Staatsbürger ſolche gegen ſeine Angehörigen, 
gegen Eltern, Geſchwiſter, Weib und Kind. Thut 
nichts! Für den Cavalier, den irgend ein Mit- 
cavalier, der vielleicht ſchon dem „grauen Elende“ 
verfallen iſt, ſchief anſieht, finken alle dieſe Pflich⸗ 
ten, deren Erfüllung die höchſte Ehre fein ſollte, 
in den Abgrund hinab, den jene andere Ehre, 
die Standesehre, vor ihm aufthut. 

Es iſt erfreulich, daß das gebildete Publikum 
fic) gewöhnt hat, gewiſſe äußerſte Conſequenzen 
des Standes-Ehrgefühls zu belächeln, unter Spott 


auch von allerhöchſter Seite dahin gewirkt worden 
ijt. Völlig verbannen und verurtheilen aber 
kann ſelbſt der Staatsmann und der Richter dieſe 
Standes-Ehrbegriffe nicht, jo lange außerhalb 
derſeiben noch das Chaos herrſcht, ſo lange 
nicht jeder Sohn des Vaterlandes ſeine Standes- 
ehre hat. 

Damit ſieht es nun freilich noch recht trübe 
aus, denn zum Ehrbegriff gehört die Gatis- 
factionsfähigkeit, die ideelle, meine ich, und ge⸗ 
hört die Form, das Forum. Der „gemeine 
Mann“ iſt noch unendlich weit davon entfernt, 
eine ſolche Form, einen „Comment“, bei ſeinen 
Raufereien anzuerkennen, und das Forum iſt 
ihm die Kneipe, die Straßenecke bei der Nacht. 
Beim Austrage von Streitigkeiten unter den 


nun in jedem erzogenen Menſchen ein immenſes 


zu begraben. Nicht minder erfreulich iſt es, daß | 


Nichteximirten hat man einen Kampfmodus, der 
jeder Regelung ermangelt und jeder Ueber⸗ 


wachung ſeitens des Unbetheiligten ſich entzieht. 
Man ſtößft ſich, haut ſich, drückt fic) gegenſeitig 
die Augen aus, beißt ſich die Naſe ab, ſticht ſich 
hinterrücks mit Meſſern, tritt den Unterlegenen 
mit Füßen und — läuft dann, wenn endlich die 
bewaffnete Macht den Schauplatz bezieht, ſelbſt⸗ 
redend davon. Dergleichen Schändlichkeiten ſind 
unter Boxern — und jeder Engländer iſt ein 
ſolcher — unmöglich. 

Das Boxen ijt ein geregeltes Fechten, Die Fauft 
ſchlägt, oder ſtößt vielmehr, der Arm wehrt ab 
und parirt. Unterhalb der Rippen, d. h. in die 
Magengrube darf nicht geſtoßen werden, ebenjo- 
wenig hinterrücks. Wer liegt, darf in keiner 
Weiſe mehr berührt werden. der Kampf endet 
meiſt damit, daß die Duellanten ſich die Hände 
reichen, andererſeits, wenn eine Berfühnung nicht 
erfolgt, ſo iſt derjenige der Unterliegende, der 
nach zwei Minuten dem Gegner nicht wieder 
gegenübertritt. Jeder Mann aus dem Publikum 
ijt berechtigt, das Verfahren zu überwachen, und 
die Polizei ſtört daſſelbe nur auf Wunſch' defjelben 
— ſoweit es ſich nicht eben um Vorgänge handelt 
wie die ſchon erwähnten Preisboxereien. Ich habe 
als einziger deutſcher Knabe in engliſchen Schulen 


unzählige Male „aufſtehen“ und ſogar „den Rock 


ausziehen“ und mich gürten müſſen, aber geſchadet 
hat mir dies nicht, und das blaue Auge war mir 
oft lieber als ein rother Orden, während ich 
naturgemäß jeder Prügelei in Deutſchland aus 
dem Wege gehe, da hierbei nicht nur kein Ende 
und keine Grenze der Thätlichkeiten abzuſehen, 
ſondern auch keine Ehre einzulegen iſt. 

Andererſeits kann ich es niemanden verdenken, 
wenn er die Kämpfe, bei denen dies auch in 
Deutſchland der Fall ſein ſoll, d. h. das Duell 
mit tödtlichen Waffen, denjenigen überläßt, die 
ſich, und nur ſich, für ſatisfactionsfähig halten 
und ihr Leben für beſſere Zwecke und höhere 
Pflichten nicht zu erhalten nöthig haben, als dieſe 
Standesehre ſie auferlegt. Ich komme aber zu 
dem Schluß, daß eine Kunſt wie die des Boxens auch 
bei uns Wunder wirken würde. Wenn Carlyle 
meint, daß die franzöſiſche Revolution dem Mangel 
an Boxerverſtand ſeitens des keltiſchen Volkes 
zuzuſchreiben wäre, jo meine ich, daß drei Viertel 
aller Beleidigungen, Duelle und Raufereien bei 
uns auf daſſelbe Conto kommen. 


du 


ich zu dir zusückkomme, weißt du alles und 
fragſt nicht mehr, nit fo? 
Später. 


Als ich mit meinem Briefe herunterkam, war 
es viel zu ſpät, um ihn abzuſenden. Vielleicht iſt 
es beſſer ſo. Du wirſt ſehen, warum. 

Ich wanderte in den leeren Zimmern auf und 
ab, es dunkelte ſchon und das Mädchen kam mich 
fragen, wo ich zu Abend zu eſſen wünſchte. „Auf 
meinem Zimmer“, ſagte ich. Ich konnte doch nicht 
wieder hinter dem Mahariſtrauß ſitzen. 9 

„Ich glaube, die gnädige Frau werden allein 
ſein“, ſagte das Mädchen. „Der Herr Profeſſor 
ift noch nicht zu Haufe und wir wundern uns 
darüber.“ 

„Was iſt daran ſo wunderbar?“ 

„Der Herr Infpecior ijt ihm vor mehr als einer 
Stunde im Walde begegnet, und der Herr Pro- 
feſſor hat gejagt, er käme gleich zurück. Was 
kann er jetzt im Walde zu ſuchen haben? es iſt 
ja ganz dunkel, der Mond geht ja ſpäter auf.“ 
Mir erftarrie das Blut in den Adern. Wenn 
jener Räuber, von dem er mich befreite, ihm auf- 
gelauert und ihm ein Leides angethan hatte? — 
Ich verſuchte, mir meine Zucht auszu⸗ 
reden, aber es war vergebens. Ob ich ihn haßte 
oder nicht, er durfte nicht umkommen, weil er 
ſich um meinetwillen einer Gefahr ausgeſetzt hatte. 

Ich ging hinaus und traf auf die Mamſell, der 
ich mein Bedenken über Lerrn Engelbrechts 
langes Ausbleiben mittheilte. „Kann ihm irgend 
etwas zugeſtoßen ſein?“ fragte ich. 

„Ich denke nicht“, ſagte ſie. 

„Kann ihn jemand angefallen haben?“ 

„Wo denken die gnädige Frau hin! Unſere 
Gegend iſt ſo ſicher.“ 

„Doch nicht“, ſagte ich eifrig. „Ich habe heute 
einen höchſt verdächtig ausſehenden Menſchen 
im Walde geſehen.“ Sie blieb ungläubig 
und zum Verzweifeln ruhig; ich aber ruhte 
nicht mehr. Ich ſetzte es durch, daß zwei 
Stalljungen mit Laternen ausgeſchickt wurden, um 
ihn zu ſuchen. „Hall“, ſagte ich, als fie fic) auf- 
machten, „ich gehe mit Euch.“ Ich hätte nicht 
fagen können, was mich trieb, ich fühlte nur, 
das nichts mich hätte zürückhalten können. Ich 
ſollte rühig und behaglich lim Hauſe ſitzen, 
während er verwundet, vielleicht ſchlimmer noch, 
im Walde lag? Ich ſah ihn vor mir — o Gott, 
wie deutlich! Ich ande ihn ja, die Wahrheit zu 
deine it, heute Mittag durch eine kleine Lücke in 

em Strauß betrachtet, er ſah fo friſch, fo | 
männlich aus, das mußte ich trotz meines Zornes 
finden, und als ich ihn ſchalf, hatte er garnicht 
wie ein überführter Sünder dageſtanden. Und 
der Mann ſollte unter den Händen eines Baga- 
bunden umkommen! 

Das ungefähr waren meine Gedanken, aber 
kein einziger war klar. Wir betraten den Wald, 
ich führte die Burſchen den Weg, den ich gegangen 
war, und ließ fie von Zeit zu Zeit ganz laut: 
„Herr Profeſſor Engelbrecht!“ rufen. 

„Was giebt es?“ rief eine Stimme — ſeine 
Stimme —, und nach wenigen Schritten ſtand er 
vor uns, geſund und wohlbehalten, und ſah uns 
ganz erſtaunt an. 5 Ey de 
Ich glaube, ich ſtieß einen Zubelruf aus, als ich ihn 
unverſehrt fab — jedenfalls faßte ich mich ſchnell 
wieder. „Was iſt vorgefallen?“ ſagte er immer 
verwunderter. „Gnädige Frau, Sie hier?“ 

„Die gnädige Frau fürchtete, es wäre Ihnen 


ve ſtoßen“, fagte ei 


fei? 
„Wenn Sie den Menſchen meinen, gnädige 
Frau, der Ihnen heute den Weg vertrat“, ſprach 
Engelbrecht, „jo kann ich Sie beruhigen. Es iſt 
‚ein gan bekanntes Individuum, Namens Haſen⸗ 
bein, ein unſchädlicher Menſch, nur leider oft, wie 
auch heute — Sie verzeihen das unſchöne Wort 
— jhiver betrunken.“ a 

„O, der Faſenbein!“ lachten die Zungen. „Ja, 
wenn der feine Ladung hat, iſt er frech genug, 
aher er thut keinem Menſchen etwas. Wenn Sie 
ihn nur mit einem Zinger angeſtoßen hätten, 
gnädige Frau, fo wäre er umgefallen.“ 6 

„Geht nun“, ſagte Engelbrecht. „der Mond 
kommt herauf, wir brauchen Eure Laternen nicht 
mehr.“ — In der That, der Mond kam herauf, 
und ſo gerne ich ſonſt ſein liebes, rundes Geſicht 
jehe, heute wünſchte ich ihn weit fort; denn nun 
ſtand ich ganz in ſeinem Lichte, faſſungslos in 
heiße Thränen ausbrechend. i 

„Anädige Frau“, ſagte Engelbrecht leife und 
wie bittend. 

„O, laſſen Sie mich!“ rief ich aus. 
Sie mich allein! Ich fühle zu ſehr, wie unendlich 

lächerlich ich Ihnen erſcheinen muß!“ ft 

„Lächerlich. Niemals, gnädige Frau. Ich will | 
Ihnen nicht ſagen, wie Sie mir ſcheinen, was Sie 
in meinen Augen ſind. Sie würden es für 
ein fades Compliment halten, das aus dem 
Munde eines Mannes, den Sie ſo tief verachten 
wie mich, Ihnen beleidigend klingen müßte. Ich 
dantze Ihnen, daß Sie mich einen Blick in Ihr 
Herz thun ließen.“ 

Um Goftestvillen, was meinte er damit? 

„Daß Sie mir gezeigt haben, wie Sie auch für 
mid, der Ihnen, wenn auch ohne böfe Abſicht, 

ehr als läſtig geworden iſt, menſchlich fühlen 
. und edel handeln können. Ich verlaſſe Eſchen⸗ 
walde morgen in aller Frühe. Wollen Sie mir 
geſtatten, Ihnen hier zum Lebewohl die Gand zu 
reichen, ehe Sie mir wieder unnahbar werden?“ 

Ich legte meine Fand in die ſſeine, ich weißß 
nicht, hielt er fie feſt, oder zog ich fie nicht zurück, 
dann — ich weiß noch nicht, wie ich dazu kam, 
aber ich ſagte mit einer Summe, die mir ſelber 
ganz fremd klang: „Warum wollen Sie morgen 
ſchon fort?“ 

Was danach geſagt wurde, das, liebſte Mama 
und Seizenskündigerin, male dir ſelber aus. Wir 
gingen ganz langſam in dem ſchönen Mondſchein 
zum Saufe zurück, und unterwegs erzählte er 
mir, wie er Kals über Kopf von der Partie 
zurückgelaufen wäre, um fein Urtheil, fo nannte 
er es, von meinen Lippen zu vernehmen. der 
Makgrtiſtrauß verdarb natürlich feinen Plan. 

Wie die anderen ſtaunten, als ſie zurückkamen, 
wie der Onkel ſeinen Neffen umarmte und rief: 
“Alo deswegen warſt du umgekehrt?“ — wie die 
Tante trotz ihrer Migräne noch zu ſpäter Stunde 
unter uns erſchien, wie allerliebſt unſer Kleiner | 
Zunge war — das laß dir von Engelbrecht er- 
zählen. Er fährt morgen ab, wenn auch nicht in 
aller Frühe, um ſich dir vorzuſtellen, und dann, 
hoffe it, bringt er dich mit her, damit du mit 
eigenen Augen ſiehſt, wie glücklich deine Tochter iſt. 


Bilder aus Weſtfalen. 
II 


Trotzdem Weſtfalen das Land der Induſtrie 
im eigentlichen Sinne des Wortes iſt, denn auch 


von vornherein, d. h. 


Stallungen, 


„Laſſen 


JJ E A AS ee RS E 


die sate! Ae ackerbautreibenden Difivicte, wie 
das ganze! 


wenn auch nicht ins Auge fallende 
Induſtrie, giebt es dort keine großzen Städte und 
vor allem keine Großſtadt. Dortmund, die größte 
Stadt Weſtfalens, hat etwa 85 000 Einwohner, 
eine Zahl, die ſeit ca. 5 Jahren nahezu conſtant 


it. Dieſer Mangel an großen Centren ijt auf- | 


fällig und nur dadurch erklärlich, daß einmal 
mit Beginn der Gnt- 


wickelung der Großinduſtrie, ſofort 
lebhafter Ausbau des Eiſenbahnnetzes in 
Angriff genommen wurde, wodurch eine 


vorwiegende Begünſtigung eines oder mehrerer 
Plätze gleich ausgeſchloſſen wird; daß zweitens die 


Kohlen über einen ziemlich großen Raum ver⸗ 
theilt liegen, von Dortmund bis zum Rhein, wo⸗ 
durch den induſtriellen Werken ein weiter Spiel- 
raum der Etablirung gewahrt wurde, und daß 
endlich die Induſtrie, als an den großen Plätzen 
Grund und Boden im Preiſe ſtieg, ſich den klei⸗ 


neren Orten zuwandte, da es für ſie lediglich auf 


günſtige Bahnabfuhr ankam. Hätte Weſtfalen 
einen großen ſchiffbaren Fluß, jo würde fi) ein 
daran günſtig gelegener Ort zweifellos mächtig 
emporgeſchwungen haben. — Aber es iſt beſſer ſo; 
zwar der Fremde iſt überraſcht, in ganz kleinen, 


kaum nennenswerthen Derichen große induſtrielle 
Etabliſſements von Weltruf zu finden, aber für die 


günſtige Entwickelung der jfociaien Verhältniſſe 
liegt in dieſen Umſtänden ein unberechenbarer 
Vortheil. Für den National⸗Oeconomen bieten 
die Arbeiter-Verhältniſſe Weſtfalens ein dank- 
bares und ſehr nützliches Feld des Studiums. 


Unſere Regierung pflegt Docenten der National- 


Oeconomie und ſolche, die es werden wollen, nach 
Belgien, England und Nordamerika zu ſchicken, 
um Arbeiter-Verhältniſſe und Arbeiter-Fragen zu 
ſtudiren; ſie könnte es in Weſtfalen näher, be⸗ 
quemer und billiger haben und die Angaben 


ſolcher Reiſenden, die zum Theil auf mangelhafter 


eigener Anſchauung, zum Theil auf mindeſtens 
ver dächtigem ſtatiſtiſchen, Material beruhen, beſſer 
auf ihre Sachlichkeit und die Zweckmäßigkeit 
ihrer Folgerungen prüfen, 

Die Bergwerke oder Zechen liegen durchweg auf 
dem platten Lande und wohl in der Nähe größerer 
Städte, aber in der Mehrzähl ſo weit von der 
Peripherie derſelben entfernt, daß der politiſche 
Connex mit der Stadtgemeinde wegfällt. Die 
Arbeiterwohnungen gruppiren fic) meift um die 
Zeche herum. Entweder war bei Gründung der 
Zeche ſchon ein Dorf an der Stelle vorhanden, 
dann wurden die kleinſten Bauern und Tage- 
löhner Bergarbeiter und die hinzuziehenden 
beſſeren Elemente ſiedelten ſich in der Nähe an, 
das Dorf vergrößernd, oder die Werke ent- 
ſtanden auf freiem Zelde, dann bauten ſich die 


Arbeiter im Laufe der Zeit ſelbſt ihre Häuschen 


in der Nähe, oder die Zechenverwaltungen 
ſorgten ihrerſeits für bequeme, d. h. nahe ge⸗ 
legene Arbeiterwohnungen, die ſie dann an die 
Arbeiter vermietheten. die große Mehrzahl der 
Bergarbeiter iſt aber auf eigenem Boden an- 
ſäſſig: ein kleines, einſtöckiges Haus mit 
Manſardenzimmer, etwas Lofraum dahinter 


und Stallung Pi 1 bis 2 Schweine oder 


eine der 


— 


” 


arbeitenden Kameraden ablöſen, fo hilfter, nac- 
dem er des Vormittags geichlafen, Nachmittags 


bei Beſorgung des Ackers. 


Eine große Rolle im Haushalt dieſer Arbeiter 
ſpielt: das Schwein — die Surge — wie es auf 


plattdeutſch heißt. Fait jeder kleine Fabrikort 


des Induſtriekezirks hat ſeinen zweimal wöchentlich 


ſtattfindenden Schweinemarkt, wo um die „Surge“ 


gehandelt und gefeilſcht wird und von wo das 
erſtandene „Familienmitglied“ womöglich auf den 
Armen nach Haufe getragen wird. Das Schwein 


iſt das koſtbarſte Inventar foes Arbeiterheims, | 
und wer zwei Schweine mäſten kann, wird für 
wohlhabend gehalten. Krepirt ein Thier, ſo iſt 


der Beſitzer in feinen Verhältniſſen weſentlich 


zurückgeworfen; es haben ſich deshalb an vielen 
Orten unter den Arbeitern Verſicherungsvereine 
gebildet, die, auf Gegenſeitigkeit beruhend, gegen 


einen mäßigen Beitrag die Beſitzer gegen Verluft 
verſichern und ſehr wohlthätig wirken. Auf die 
Fütterung der Thiere wird ſehr viel Sorgfalt 
verwendet und der berühmte „weſtfäliſche 
Schinken“ iſt zweifellos ein Reſultat dieſer Mühe. 

Die Lebenshaltung unter den weſtfäliſchen 


Arbeitern iſt durchweg eine gute, gegen den 


Arbeiter des Oſtens betrachtet, eine glänzende zu 
nennen. Das Hauptnahrungsmittel iſt natürlich 
die Kartoffel und daneben der Kaffee. 


lernen, um in die relativ monotone Küche des 


deutſchen Oſtens etwas Abwechſelung zu bringen. 
Die beliebteſte Form der Zubereitung iſt der 
Leider fehlen mir die gaſtronomi⸗ 
ſchen Kenntniſſe in dieſer Beziehung zu ſehr, ich a 

ebel. 


Pfannkuchen. 


würde ſonſt mit Vergnügen dieſen wohl⸗ 
ſchmeckenden Gerichten hier Eingang zu ver⸗ 
ſchaffen ſuchen; namentlich der „kleine Mann“ 


würde etwas Abwechſelung in dieſer Richtung 


gebrauchen können. Der Berbraud an friſchem 
Sleiſch ift in den Arbeiterfamilien ziemlich groß, 


jedoch nur während der Sommermonate; im 
Winter wird das Fleiſch der Schweine verzehrt 
in Jorm von Pökelfleiſch, Rauchfleiſch, Wurſt 
und Schinken. die Möglichkeit 


einer ſolchen 
Lebenshaltung wird erreicht durch dieſe vernünf⸗ 


tige Bereinigung von Arbeiter und Landwirth in 5 
bis dahin — zu unſerem größten Glück — nur 


derſelben Perſon, welche die Grundbedingung 


alles Wohlſtandes repräſentirt: gute Wohnungs⸗ 
verhältniſſe, eigenes Beſitzthum, billige Nahrungs⸗ 
mittel und Zufluß an baarem Gelde. Auffällig 
iſt es deshalb, wie einerſeits dieſer Arbeiter zum 
Strike kommen konnte, der im Bergrevier be⸗ 
kanntlich im vorigen Jahre in fo großem um⸗ 
fange ausbrach, und wie andererſeits der Fabrik- | 
arbeiter, der im allgemeinen ſchlechter geſtellt iſt 
als der Bergarbeiter, ruhig blieb, trotz der nicht 


ermangelnden heimlichen und offenen Agitation 
von ſocialdemokratiſcher Seite, die jedoch, wie 


ünfterland und die Wald- und Berg⸗ 
reviere, wie das ſogenannte Sauerland, treiben 
lebhafte, 


ein 


chicht, d. h. muß er ſeine Tags unter der Erde 


ſtieg. Wir hätten viele ſchwere Säcke Ballaſt aus- 
werfen müſſen, um zu ſteigen, hätte der Ber- I 


Die Kar⸗ 
toffel wird in ungemein vielen Formen zube⸗ 
reitet, und in dieſer Beziezung könnte manche 
Hausfrau von der weſtfäliſchen Arbeiterfrau 


hervorgehoben werden muß, nicht die Urheberin y 
der Bewegung, ſondern von derſelben gerade ſo 
überraſcht war, wie die Regierung, die nicht 
zum Arbeiterſtande zählende Bevölkerung und 


„last not least“ die Arbeiter ſelbſt. 


zirk der Bergwerke unter dem Zeichen des Strikes; 
von Dortmund bis an die belgiſche Grenze feierten 
nahezu 120 000 Arbeiter; die Kohlenproduction 
ſtrikte, die verhältnißmäßig geringen Vorräthe 
waren bald aufgebraucht. 
lanten gelang es, ihre Reſtbeſtände bis zu 240 
Mark den Doppelwaggon abzuſetzen, 3—400 Proc. 


theurer als vor Ausbruch der Bewegung; alles 
war fo überraſchend gekommen, daß in allen be- | 
theiligten Kreiſen die Panik ungemein groß war. M. 


Eine Ballonfahrt von Wien nach 


Poſen. 
Die Jahrt, welche zwei öſterreichiſche Offiziere, 


Oberlieutenant Hörnes und Lieutenant Eckart, 


am 11. d. im Ballon „Radetzky“ von Wien aus 
unternommen haben, und welche ſie innerhalb 
11 Stunden bis in die Provinz Poſen geführt 
hat, iſt bereits kurz erwähnt. Jetzt liegt ein 


Bericht des Herrn Hörnes über die Fahri im 
„Wiener Kremdenblatt“ vor, dem wir Folgendes 


entnehmen: 
„Wir fuhren Freitag Abend um 9 Uhr vom 
Prater aus ab. Wir waren aufs beſte ausge⸗ 


rüſtet, denn wir hatten: 1. ſehr warme Kleider; 
2. ein elektriſches Glühlicht; 3. zwölf Säcke 
Ballaſt zu 20 Kilogramm Sand; 4. guten Imbiß 


als Wegzehrung; 5. vier Brieftauben u. ſ. w. 
Das Glühlicht leiſtete uns ganz vortreffliche Dienſte. 
Ohne dieſes Lichtlein hätten wir während der 
ganzen Nacht das Aneroid nicht ableſen können, 
wir hätten ſomit nicht gewußt, in welcher Höhe 
wir uns befinden, ob wir den Ballon ſinken 
laſſen oder in die Höhe treiben ſollen. Anfangs 
ſpürten wir nur geringen Auftrieb, dann wurde 
er allerdings bedeutend ſtärker. Zunächſt ge- 
noſſen wir ſozuſagen den „Lichtplan“ von Wien, 
eine herrliche Landkarte! .. Der Ballon ſtieg 
oberhalb des „Magdalenenhofes“ über den Bijam- 
berg, ließ Korneuburg links liegen und trieb 
dann etwas langſam bis Laa, das wir an den 
Lichtconturen erkannten. Immer winkte uns bis 
dahin die elektriſche Warte vom Kahlenberg her- 
auf, wir ſahen ſie noch bis in der Entfernung 


von Znaim. Doch unfere Kufmerkſamkeit wurde 
bald von ſolchen perſpectiviſchen Betrachtungen 


auf andere, ernſtere Wahrnehmungen gelenkt. 
Als wir ins Loiſergebirge kamen, geriethen wir 


nämlich in einen Gewitterkeſſel — vor uns, im 


Rücken und zu unſerer Rechten zuckten, allerdings 


in ziemlicher Entfernung, Blitze und Wetterleuchten 


und wir hörten den Donner unheimlich rollen. 


Wir wurden aus dem Bereiche des Gewitters 


nach Oſten abgetrieben. Mittlerweile war es 
halb 12 Uhr Nachts geworden. Der Horizont 
wurde immer finſterer, zuletzt ganz ſchwarz. Kein 


Sternchen ließ ſich blicken, dichte Wolkenhüllen 
umgaben uns, zugleich ſpürten wir eine fcharfe | 


Kälte, Es vergingen einige Minuten (wir befanden 
uns in einer Köhe von unter tauſend Meter), 
da begann es fürchterlich zu regnen. Fünfviertel 


[Stunden währte der Regenguß, vom Sturme 


hin und her gepeiſcht. Unſer Ballon, der „Vater 
Nadetzky“, befand fi) dabei auch nicht gut, denn 
das Gas kühlte ſich in Folge der Näſſe ab, das 
Luftſchiff ſank deshalb ſchnell und wir mußten, 


um die Wirkung des Regens wettzumachen, vier 


Säcke Ballaft auswerfen. der Sturm wurde 


immer ärger, fo daß wir mit raſender Schnellig⸗ 


keit dahinfuhren. Trotzdem ſank der Ballon 


immer und zwiſchen 12 und 1 uhr befanden wir 
uns in der Höhe von 800 Meter, ſo daß wir 


plötzlich zu einer uns begegnenden Bergeshöhe 


hinaufſchauen mußten. Nun warfen wir ſofort 
wieder Ballaſt aus und ſtiegen ſodann bis zu 
1500 Meier. Die Jahrgeſchwindigkeit erreichte 
hier infolge des Siurmes — wir glauben wenig⸗ 
ſtens — mindeſtens 30 Meter in der Sekunde. 


Wir hörten nichts als ein fait beidubendes 
Rauſchen. 


„Endlich hörte der Regen auf — und wir be⸗ 
merkten zu unſerer größten Freude, daß der 
trete aber nicht ſehr bösartig auf. In Südrußlang 


Ballon ſofort wieder zu ſteigen begann. Und 


das kam fo: In Folae des „Schüttens“ war der 

Ballon, die Seide, das Netzwerk, kurz, jede Safer | 
des Luftſchiffes mit Waſſer duürchtränkt worden. 
Dieſe Waſſermenge begann nun, und zwar ſchnell, 


zu verdunſten, jo daß der Ballon, weil das ein ⸗ 


geſogene Waſſer immer geringer wurde, auch an 


Gewicht verlor und von: felbjt höher und höher 


dunſtungsprozeß nicht von ſelbſt dieſe Wirkung 
erzielt. Es wurde 1 Uhr Morgens. Der Ballon, 
je mehr trocken, deſto rapider ſteigend, erreichte 
langſam, immer durch leichte Wolken ſegelnd, die 


Höhe von 2000 Meter. Um 2 uhr Morgens 


ſahen wir die Mondesſichel, es dämmerte und 
wir konnten zum erſten Male das Aneroid ohne 
Glühlicht ableſen. Bis 4 uhr 20 Minuten Morgens 
befanden wir uns in der Höhe von ungefähr 


1700 Meter. Die ewige MWolkendeche, die ſich 
unter uns ausdehnte, lichtete ſich endlich um 
dieſe Zeit ein wenig und wir ſahen wieder ein⸗ 


mal auf Land herab, und zwar auf eine hoch⸗ 


civiliſirte, gut bebaute, kleine parcellirte Church 
urch 
17 Minuten dürften wir ſo über „Terrain“ ge⸗ 


— es dürfte Schleſien geweſen ſein. 


fahren fein, einige Leute erkannten uns ſogar 
als Luftfahrer — da kamen wir wieder ober- 
halb einer dichten Wolkendecke und ſahen unter 
uns wieder nichts als weiße und graue wogende 


Der Ballon war in Folge der fortwährenden 


| Berdunfiung des Waſſers ſtark geſtiegen. i 
„Um 5 Uhr Morgens waren wir in der Höhe 
von 2400 Meter, nach 6 Uhr waren wir 8400 
Meter. Jetzt nahmen wir ein neues eigenartiges 


Schauſpiel wahr. Unter uns dehnte ſich noch 


immer jene vorhin erwähnte Wolkenſchicht aus; 


aber über uns, in der Höhe von 400—500 Meter, 
befand ſich eine zweite Volkenſchicht, fo daß wir 
zwiſchen zwei Wolkenlagen dahinfuhren. Wohin, 
wußten wir freilich nicht. die Sonne hatte ſich 


wenig gezeigt. denn hätten wir noch Sonnen⸗ 
hitze gehabt, fo wäre der Ballon in Folge der 
ſchnelleren Berdunftung und der Erwärmung fo 
ungeſtüm und hoch geſtiegen, daß er in der dünnen 
Luft hätte zerplatzen können. 5 
Nun dachten wir daran, ob es nicht gut ware, 
das Bentil zu öffnen und uns herabzulaſſen. Wir 
ſahen auf die Uhr: Unfere Fahri hatte erſt neun 


Stunden gedauert und wir hatten ja noch nicht, 


der Abmachung gemäß, Ballaſt und Gas ver⸗ 
braucht! Es wurde beſchloſſen, die Fahrt fortzu⸗ 


Einigen Gpecu- | 


Es herrſchte nur geringe Luftbewegung. 


Marie Baus, Hans Jahr, „Itzenplitz““ ) W. Gehrt, 


Br, „Mikado“, „Nanki 


ſetzen, umſomehr, als wir wieder Locomotiv- 
Signale von unten zu vernehmen glaubten. Doch 
die Fahrt ſollte uns noch eine Ueberraſchung 
bringen. Wir verfolgten alsbald — zwiſchen 6 


und 7½ Uhr Morgens — die Fahrt fo beſorgt, 
In wenigen Tagen ſtand der ganze große Be⸗ 
mit einander ſprachen. Bloß das Aneroid wurde 


daß wir während dieſer Zeit nur wenige Worte 


ſtudirt — ſonſt gab's nichts für uns auf der 
Welt. Denn wir ſtiegen wieder in unheimlicher 
Weiſe, wir fühlten dies beim Athmen und 
beim Sprechen, wir hörten unſere Worte 
kaum, obgleich wir nebeneinander ſtanden, 
unſere Stimmen klangen heiſer, die Luft 
ſchien nicht gut den Schall zu vermitteln. Wir 
waren (um 7 Uhr 34 Minuten) auf 4000 Meter 


| Höhe geſtiegen. Das war der Höhepunkt unſerer 
| Sabri. Bon hier aus gewahrten wir auch, nach 


Norden blickend, längliche Streifen, die ſich in der 
Tiefe ausdehnten und immer breiter zu werden 
ſchienen. Wir glaubten, daß die Streifen Wälder 
ſeien, in denen auch Locomotiven fahren, denn 
wir ſahen die Rauchwolken. Bald aber über- 
zeugten wir uns zu unſerem Schrecken, daß ſich 
das Meer vor uns ausdehnte, die vermeintliche 
Waldung war die Oſtſee und die Lokomotiven 
waren große Dampfer. Unſer Troſt war, daß 
das Meer ſich jedenfalls weit von uns befinden 
müſſe, da ſich unter uns die Wolkenſchicht noch 
auf große Entfernung ausdehnte und unſere 
Sehlinie ſich bis zum Meer in einem ſehr flachen 
Winkel dahinzog. Unſer Sorijont reichte nun 
ſehr weit. Wir ſahen Bornholm, ferner die Güd- 
küſte von Schweden, die von der Sonne be⸗ 


ſchienen wurde, und die Inſel Rügen. Diejes 


Terrain“ ſahen wir jedoch nur in der weiten 
gerne, direct unter uns blickten wir nur auf 
Wolken. Erfahrungen über die Erſcheinungen 
bei einem Ueberblick aus ſo bedeutender Höhe 
waren uns ſelbſtverſtändlich ganz fremd, und jo 
mußten wir denn daran denken, der Ungewifheit 
und Gefahr ein Ende 34 machen und die Landung 
vorzubereiten. 

Es war halb 8 uhr Morgens, als wir das 
Ventil anzogen. Fünf Secunden bloß war das- 
ſelbe geöffnet. der Ballon ſank jedoch ſchon 
rapid in die Tiefe. Wir fielen in 15 Minuten 
von 4000 Meter auf 1700 Meter hinab, jedoch 
immer in Wolken, denn die untere Wolkenſchicht 
war 2000 Meter dich. Das Fallen des Ballons 
geſchah jedoch — für uns Luftſchiffer wenigſtens 


| — zu Schnell; denn als wir in der Höhe von 


1700 Meter anlangten, hatten wir Athem- 
beſchwerden, wir verſpürten eine ſtarke Heiſerkeit 
und ein betäubendes Ohrenſauſen. Das kam von 
der Verſchiedenheit der Luftſchichten, die wir in 

kurzer Zeit durchfuhren. Unſere Lungen waren 
noch mit dünner Luft der 4000 Meter ⸗Schicht 


gefüllt, während um unſeren Körper eine viel 


dichtere Luft wogte. Während des Sinkens des 
Ballons hatten wir Ballaſt ausgeworfen und ge⸗ 
merkt, daß der Sand in der Tiefe in eine Wind⸗ 
richtung getrieben wurde, die der unſerigen, 
welche wir in der Höhe verſpürten, ganz ent⸗ 
gegengeſetzt war. In der unteren Luftſchicht 
herrſchte alſo eine entgegengeſetzte, d. h. ſüdliche 
Luftſtrömung, und zwar eine ſehr ſtarke. Als 
wir nun auf 1700 Meter herabgekommen waren, 
benutzten wir dieſe Tieſſtrömung und fehr ſe nun 
wieder zurück. Dieſe Rückfahrt ging ſehr ſchnell 
und währte 25 Minuten. 

Die endliche Landung erfolgte um ½9 Uhr in 


Bruczkow, Bezirk Poſen. Wir waren hocherfreut, 


als man uns zurief, daß wir in Preußen ſeien. 
Eine Biehheerde, die uns entgegenlief, „begrüßzte 
uns, und der irt gab uns die erſte Kunde von 
dem Lande, auf dem wir uns befanden. Bald 
kamen einige Herren zu uns geritten, die uns fo - 
freundlich empfingen, daß wir glaubten, uns in 
unſerem Feimatlande zu befinden. Der preußziſche 
Gutsverwalter von Lowocice, Herr Gugen ärger, 
bot uns Unterſtand.“ 

Oberlieutenant Zörnes ſchildert nur noch die 
liebenswürdige Weiſe, mit der fie im Kreiſe der 
Familie des Zutsverwalters empfangen und be- 
handelt wurden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Petersburg, 17. Juli. Kus Perſien meldet Dr. 
Jeliſſejew große Verbreitung der Cholera. Dieſelbe 


herrſcht große Kitze, beſonders in der Krimm. Gs 
kommen viele Darmerkrankungen vor, 


Räthſel. 

I. Dreiſilbige Eharade. 
Die „zwei Erſten“ find gefährlich. 
Wenn der Sturmwind fie bewegt. 
In des kühnſten Mannes Buſen 
Heimlich ſelbſt die Furcht ſich regt. 
Meine Dritte zu ertragen, 
Vielen das Geſchick beſcheert, 
Nur der Feigling — wie gewöhnlich = 
Niemals gegen ſie ſich wehrt. 
Menn in lauen Sommernächten 
Du did) in dem Ganzen kühlſt 
Vor der Dritten der „zwei Erſten“ 
Keine Bangigkeit du fühlſt. V. K. 


II. Homonym. 

Man ſtreckt uns aus, man zieht uns ein, 
Von uns war mancher Stoß verſetzt, 

Wir haben oft mit Meth und Wein 

Manch’ kühnen Rittersmann geleßzt, 

Und trieben ihn zum Kampf hinein, 

Und haben oft fein Ihr ergönt 

Bei Rif und Tanz durch Melodei'n, 

Wenn man uns an den Mund geſetzt. 

8109 jeder wird verbrießlich ſein, 

Sind wir ihm kückiſch aufgeſehzt, 

Indeſſen läuft man allgemein 

Uns ab im Lauf der Zeit zuletzt, . 


III. Sogogriph. 
Mit doppeltem „I“ bin ich Herr einer Welt, 
Die den Reichthum als Götzen verehrt; 
Mit doppeltem „s“ bin ich arm, doch ein Held, 
Für die Menſchheit von größerem Werth. S. 


Auflöfungen der Räthſel in Nr. 18 2388, 


1. Gitter — Rettig. 2. Blutarm. 3. Bock. 4. Wein — Wien. 


5... 
2 Ina 
Lauf 
CE | 


> NEE | e 
1 

Richtige Löſungen aller Räthſel ſandten ein: „Kinderfreundin“ 
„Maulwurf“, Willy Gh., „Großmutter“, Marie e rl 19 

ans Ging, „Lu _ 
App", Eugenie Tr... die, Auguſt Steffie, Clijabeth: Karow. Eri £ 
Lange, Walter Ebert, A. Schröder, Otichen und Lotichen, Greicher 
a anki Po“, „Lord Mellvills“? „Mena 
d. B.“, Agnes Lange, ſämmtlich aus Danzig; Mikoſch⸗Pußzig, P. M.⸗ 
Pommern, 3. E-Langfuhr. 3 

Richtige söſungen fandten ferner ein: „„Naturforfher” (1, 2, 3, 5), 
» Ranunculus, bulbosus“ (1, 2, 8, 5 Otto M. II, . Richard Müller 
(i, 3, 5), Clara Wen (5), Max Küſter (1, 2, 4, 8). ſämwmtlich aus 
Danzig; DU und N e eee 8. Webet⸗Hirſchau⸗ 


e | Bletnerborfr, Sonate, Zremde. , e Ae reer ER RB le 


Frachtabſchlüſſe vom 12. bis 19. Juli. 16, 17. u. 18. Juli. Hotel du Nord. Wittekind a. Berlin, Bankdirector. herbeiführen. Ein weiterer Vorzug von Mens Stoff- 

Für Segelſchiffe von Danzig: Sud In en Men 1 E Golstransporte, nn nebſt Gemahlin a. Berlin, Dr. med. Martenien | heagen iff deren leichtes Gewicht, was ein angenehmes 
2 8. per Quarter Getreide; nach London AS Stromab: 2 Traften kief. Mauerlatten, Gleeper, Zim- ae fr. v. ee Rentier. Cazarcirir a, Kulm, Profeſſor. Gefühl beim Tragen erzeugt, Die Knopflöcher fino fo 
Coad Fichten, 12s, per Load Deckbielen, 10 8. oe duet ber, eichene Schwellen, Sal Blater-Drombromib, Bemin- | Frhr. v. Heyking a. a 1 Boldftein, Witt, ſtark, daß deren Haltbarkeit bei richtiger Auswahl der 


(hen, a. Siramer-Binsk, Duske, 3ebrorushi, Giegeshran:. | Krüger, Stemmler, Kohler, Brü rk ichelfohn, Gzernik, 
ae Ba Eh e „3 Traften kief. Mauerlatten, O Gleeper, 1 Fleſch und Friedländer a. Berlin, Görtzen a. Amiterdam, e dae in Bezug auf vorzüg⸗ 
Weſt-Hartlepool 11 8. per Load eihene Blancons, nach Fchwellen, Klötze Cieierihüh-Binsk, Fuel Men, Freund, Burgheim, Beier und Grünn a. Hamburg, lichen Schnitt und Gis, elegantes und bequemes Paſſen 
Bordeaux 32 Sres, u. 15 % per 80 altfranzöſ. Eubinfuß 3/1 Nordrinne, ½ Siegeskranz, Ya Polla Aswinkel, Buzello a. Adnigsberg, Schrader a, Oſchersleben, Heine- | und dabei außerordentliche Billigheit unerreicht da. Sie 


2 N a Boppslan mann a, München, Eiwandlo a. Breslau, Beilles a. . 
Fibo Bola e A cat en 2 ak 12 Traſt 1575 Kantholz, Sleeper, Timber, Aſch-Bialeſtock, Baris, Grunow g. Stettin, Boche a. Leipzig, Kaufleute Bolten Ba ene ÉS 90 8 1 ee e Ste 
er Cait Blancons, nach Kiel 16 BF. per rheinl. Cubikfur Aid, Baroloroski, Sirrhaken Walters Hotel, Frau „ a Kleiſt nebit Frl. 60 Pfennige koſtet (Anabenkragen ſchon von 55 Pfennige 
ſchtene Gchnitthölker; nach guten Dänenhöfen nicht nörd- | A Traften kief. Mauerlakten, Timber, Sleeper und Töchter a. Rheinfeld. v. Grak a. Alanin, Hanna an), Rann man 10 bis 12 Wochen ausreichen. Für 
licher als Aarhus 45 Pf. per Gir. Kleie, Rundhots, eich. Schwellen, Klötze, Schönberg u.Domanshi- | nebit Familie a. Bout, pino nebſt Familie a. Barnewitz, Knaben, 115 ja behanntlich nicht immer zart mit ihrer; 
an Dampfer: nach Rouen 2 8. 3 d., nach St. Malo 91 0 arte taleftoch, Meng, vom Branntiveins- 8. essa ed bahn Maſch ne Ace alt age Wäſche umgehen, find Mens Stoffkragen auperorbents 
+ d. y — + eb 
127% dl os 2800 Algen Geige each Sopenhagen Traften kief. Timber, Santhol, leeper, Balken, nebſt Gemahlin a. Berent, 55 10 a. Bromberg, 90 Air een d ptos en ib, nn 
6 d. bis 7 s. per Load Timberends, nach Bolton 8 8. ben den durch Kretſchmer⸗Bromberg, Gade- Steuerbeamte. Steimig a. Bölckau, Fabrikbeſitzer. Für, alle Reiſenden iſt Mens Stoffwäſche die be- 
3 d. per Load fiditene Groffings nach Rouen 13 s. 6 d. baum, Ment, Rickfort, Kirrhaken. Simmern a. Kuguſtfehn, Fabrikant, Grünberg a. Grätz, auemſte, da g leinene Wäſche auf Reifen 
per Load eichene Schnitthölzer, ‘nach, Oſtende 9 8 6 d. 3 Traften 5 u Bean Sleeper, Timber, eichene Brauereibefiber, Frl. Borchardt a, Berent. Frl. Arendt hea ſehr ſchlecht behandelt wird. 
, )))). e als ein Sübend von einer Form und Wei 
anche aoe ingen UP BE dl ver Glanbard Dei. 1 Zraft hier. Fan legen, Zimber, ‚Sutin-Ruhland, Kaufleute, Frau Kaufmann Stäbe a, Berlin, 2 RER wird in fait jeder Stadt in mehreren 
nach Hull 7 s. 6 d., nach Liverpool 8 s. 6 d. per Tonne Kapulewitz-Kowno, Reichenberg, Giegeskr Hotel drei Mohren. Brandſeph a. Stuitgart, Hof- Geichäften verkauft, die durch Plakate 1 ns 
Zucker; 14 50 Gt. Petersburg 65 Bf. per Faß Cement 1 Traft kief. Rundholz, Gelberg-B 1 Zrinshi- zie fosraph. Graf Dönhoff a; Ditpreuten, a auch werden dieſe Berkaufsitellen von Zeit 343 burch 
eee en ler / , -i, ,... 
Borficher-Amt der Raul manuſchaft. ages tet ANSI Ir 1 Balken, eben und Hahn a. Königsberg, Kaufleute. E Mens Slo wäsche mur nase SU A Tien 
Gifen, Kohlen und Metalle, Men, Nordrinne, S UHR A ALA Berantwortlide Redacteure: für den politiſchen Theil und ver. Ur Cdlich, Leipzig ⸗Plagwit beziehen, welches auch das 
i a oe intereſſante illuſtrirte AE von Mens Gtoff- 
Düſſeldorf, 17. Juli. (Amtlicher Breisberi t.) 1 Zraft_desal, Laſinshi-Nowgrudock, Nochinowshi, 9. ner den on an ee dee Wee wäsche gratis und portofrei auf erlangen an jeder- 
oe Robipat 1 0 „0011. 555 aten et er Gpalh- Sus nit Denk, er duc An, Oſtroch. Hlursze Menz in den age redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- | mann verſendet, auch die Bezugsquelle am Orte angiebt. 
eiſenſtein 13,50— == 2 Gpiegeleifen la. h 7. Ol 2 . > . ee uns Srsnnmsmnnnnennerennmun 
> 2 Nordrinne, 4 Neufahrwaſſer. Ez 2 BEE: 2 z EE se 
Ar. 3 35 02 2 fl an Glchereieiten, Ar. Ng l. 1 Traft dessl., Bienen Chriſtenopel, Galizien. Mens Stoffhragen, Dianfcetten und Borjemdaen E. D { 8 
ae sc e Hina ae 12 70 Bun In Beutiches Silber- Müller, Kirrhaken im Pag.. Ins 15 Karen, esas 1 colo her gefertigt RL a 1 5 y 
ießereieifen (Hamat 8 pl enal. Roheijen und mit einem leinenähnlichen Webſtoff überzogen, was Gpecial-Gejmart für Gummiwgaren. 
en 2 loc i = —63 JÚ, deufiches Be er 6 iffs⸗ Liſte. fte der Leinenwäſche im 1 et täuſchend > ähnlich e ee, Ba le Bene 19, 9 8 5 
9 abeifen (Grandprets) frei Ber- Neufahrwaſſer, 19. Jul. Wind: W. macht. Jeder Kragen kann bis zu einer Woche getragen Ausführl. Breislijte geo. 20 B 
1940 . ig Best neo idee, tabelten ita nn nn Aer Garin, Sen, Kalk- 6 geworfen u ea Sia geworden, ein-- SEEN PROBEN 
ilogr, — „Wulfsberg, eer, ach weggeworfen und trägt man daher immer nur neue € ---  ___ _ EX 
und, wo nicht anders bemerkt, a b Werk. — Die ah. Gefegett: Wx Baul 1 Hartlepool, Hol. — Sra: 15 x : Paedagogium Ostrau bei Filehne. 


wartende Achte auf dem Kohlen, und Eifenamrhte Joſon cr Campbell, Zucker und Güter, — hens Etofikrasen übertreffen aber die O Nächste Aufnahme neuer Zöglinge zum 15. August 
hält an. Nächſte Börſe am 7. Auguſt. Otto (6D.), Gcarr, Hull, Güter. durch ihre Geſchmeidigkeit, mit welcher fie ſich, ohne den] undd 1. Oktober. Die Anstalt ist berechtigt, Einjabrigen- 
om Ankommen: i Tialk. Hals zu drücken, um denſelben legen und daher nie das I Zeugnisse auszustellen. Prosp. u. Ref. gratis 


König . Preuß. 182. Staats-Lotterie. 


9 115 und Schlußziehung vom 22. Juli bis 9. Auguſt. 

65 000 Gewinne! Sauptgersinn Marz 600 000. 
dri inllofe en 

g 1 nach . M. 200, M. 100 ‚20.50,20.25. 


Porto und Gewinnliſte 75 Z. WE” Gewinnauszaplung planmäßig. RE 
Gewinnlooſe der Ghlohfreiheit-Lotterie nehme ich ohne Abzug in Zahlung. 


Siegfried Wollstein, Berlin W., Seipsigerftrafe ow 


ee ASIN AD: 


Inte Allerhö il em Anl felt ait Gt. Ma} des Quiles H. Königs Wilheln II. 
la ünfte Marienburger 
Geld⸗Lotterie 


Ziehung unwiderruflich am 8. 9. u. 10. Oktober er. | 


3372 Gewinne = 379 000 Mark. 


Hauptgewinne: 
90 000, 30000, 15000, 
: A 2 mal 6000, 5 mal 3000, 12 mal 1500, 
50 in 600, 100 mal 300 Mark 2c. ꝛc. 
Die Ziehung findet im Rathhause zu Danzig statt. 


Loose d 3 Mark 


qu haben in der 


Expedition der Danziger Zeitung. 


der künftigen Ehefrau einzu⸗ 
bringende, ſowie das während 


Bank- und Lotterie-Geſchäft. 
Proſpect gratis und franco. ER 


Königl. Preuß. Gtaats-Lotterie, = 


Haupt-Schlußziehung vom 22. Juli bis 9. Auguſt. 


65 000 Geldgewinn. ae e 600 000. 
Originallooſe ohne jede Bedingung 220, 115, 5 29 Mk. 
2 3 1 1 1/9 
driginallooſe dy 1 db eso e MA, 
Antheile of 13 . 
Liſte, Porto 75 3, einſchreiben 20 3 extra. 


ö Coos- und Bankgeſchäft, 
Leo J oseph, Berlin W., Potsdamerſtr. 29. 


Telegramm-⸗Abreſſe: „Haupitreffer, Berlin, Fernſprechanſchtuß (8813 
oe IR SR & 


"Beranntmagung 
uguft er., Vormittags 
10 ms 4 0 a elhſt, Zimmer 
Nr. 20, 37 Gte. 28 BH. Akten, 
dae, zum aa ene beſtimmt 
E „ öffentl 
e 


: an 1 1 5 Meiitbie- 
nden gegen Baariahlung ver- 
eigert werden. 
Carthaus, den e (qui 1800. 

Königliches te richt. 


Behantimadieng. 


Braufter Schleuſen Aes on Gub- 
million vergeben w 
Verſiegelte Offerten FR bis zum 


. Auguft cr., 
Bor. 10 Uke, 
im Baubureau, Banganffer Hy 
festa und medi ger en n- 
nd Bedingungen eingeſehen 
Reden können, oe 2 (9122 
Danzig, den 16. Juli 1890. 


Die Giadi-Baudeputation. 


Königl. Preuß. Lotterie. 
Zur Haupt. u. ee phee! vom 22, Juli bis 11. Auguſt, 
n welcher über 22 Millionen Mark gewonnen werden, empfehle 
ch Antheile von in meinem Beſitz 6% N Ane 


148 M., 25 M., i 121, M., e % M., % M 
| Rob. Th. Schröder, Bank Jeſchäft in St fellin. 


i 
i 


das Borjligiichte gegen alle Inſecten 


wirkt mit geradezu Nee Graft und rottet das vorhandene Ungeziefer ſchnell und ſicher 
rart aus, daß gar keine Epur mehr davon übrig it iſt. a ia 


Lebensversicherungs-Gesellschaft 


. m Leipzig a 
(alte Leipziger) auf Gegenfeitigkeit gegründet 1830. 


Es vernichtet total die Wanzen und Flöhe. 
Es a die Küchen gründlich von der Schwabenbrut. 
s beſeitigt fofort jeden Mottenfraß. 
fret aufs ſchnellſte von der Blase der Fliegen 


e Westpr. 


Mitte 9 EM 0. Juli cr., eee Beeler tase Gs ſchünt unfere Ken dind: Bitonies vex, allem Ungeriefer und den daraus 
Ende 1886. bis Ende 1688: | Es bewirkt die vollkommene Säuberung von Koyfläuſen Ree 
über a 30 50 pra, Nantbzullet 257 Millionen MB, u5 bi. 08 0 B Man achte genau: Was in loſem Papier ausgewogen wird, tft niemals eine 
A AO „ ere wen, bis, nie 1881 o one 
; 2 6 48 onc a Nur i in Originalflaſchen echt und billig zu beziehen vom Haupt-Denot 
het . er ZA Dir J. 3 [ Wi I. G id D 2. 
Bas see dinate BE), Sie 8: en 
eerde wurde ur s- 7 h n an 9 : ert Neumann, Drog. tt it . Gt er N 
wahl der Elite aus den Heerdenizs am ionen ah Die Berficherten 7 * - Rob. Lgaſer, Adler-Dr be nie A. Riede i ale dc 
von Guérin-Challet, Gimonet- erhielten durch * Richard arme, - Langfuhr H. H. o Rail, 
illiers u. efebre-Gt, Escobille Bermögens Inti an Pivi⸗ — Amort u 
gebildet und ſtets reinblülig Ende 1888: 5 Bende getan Ni . Sriedr, ‘Groth. Lauenburg A. Serine u, do. . acht. 
weiter gezüchtet. E e ES 184049 — Neufahrwaller Gd. 2 — Marienburg G. Jerelh. 
Kataloge 8 Tage vor der Auction 58 Millionen MR. 1680. :13% + Oliv - Neuſtadt H. Ilgner. 
auf Wun (8400 Ende 1887: . 8089. Re = 30: ppal Bohanngs Gtelter, - Bro Holland Franz Eigner, Drog. 
Ev. Hennig. n 3 i 1870719: 34.9 - Branusberg Herm. lebe dla Drog. “os rer id. 
64 Millionen Mk. EE 189088 235 „Dir ſchau Emi - Gtol A. oe u. Co. 
E Ende 1888: : — Elbing Bub. Gaulle ae Moro, E e 10 the bt Nacht. (82 
* * der orden en op +P rog i. tao a 53 
70 Millionen Mk, Geſellſchafts gebäude in Leimia, arte E aum Lande find die — — 1 
Die Lebensver e Geſellſchaft zu nach Eintritt in den Dividendengenuß, d. h. IE 
Leipzig gehört zu älteiten 100 en vom 6 DE an, für das Clarita : — 
pwie vermbge der boten n welche alter von 30 Jahren nur noch 152 JUL, von 


ie ſorigeletzt RY: ihre Ban en 17 zu den 0 Jahren nur noch 196 A von 50 Jahren 
icherſzen und billigſten Geſellſchaften Deulich- I nur noch 273 JU 8 von 60 Jahre 
ehe und ſteht, was günft (ae Berfiherungs- | n och 415 JU 30 4 pro 76 30 hr. a 


omburger Salz. 


In Hamburg, 
fj Schleswig - Holstein, Mecklenburg, ende anbeir it, Jeit, Einführung Die Lebensver ae 5 = Geſell 
i F 18 pan hel ihrer fg, Santis Policen gel übern El le ae 7 dem Wasser der weltberühmten Elisabeth-Quelle in 
sinos der verbreitetsten Blätter unübertroffen da, CAusftener-, e 9 er bauen. omburg nach ärztl. Anordnung, ist eins der wirksamsten Heilmittel bei 
Nordwestdeutschlands. Die Beiträge Ku ſich bei der Lebens- zühlige A genten werde E z\ Verstopfung und Verdauungsbeschwerdem selbst in | 2 
perfierungs-Gefellicheft, su Ceipsla burdo die]. Nähere Au Shunft et thet be ¿Sete i harinäckigsten Fällen, sowie bei Hämerzhoidal-| @ 
jzustämden, gichtischen Leiden u. Fettleibigkeit. —| e 


hohe 105 und de auf die Dauer au prordentlt ſelbſt aer deren Dertreler in 
Rn beiſpiel isweil fe bei bine fio Gibjone ir.» Comtoir: Beil ‘Be ſigaſſe 83 


lebens angie Verſicherung von 10.000 — unge deen an Comtolk : dopengaffe 47 Gemäss Ausspruch árztl. Autoritäten ist es mildlósend, wirkt 


schmerzlos, schwächt die Verdauungsorgane nicht und büsst selbst 
bei längerem Gebrauche seine Wirkung nicht ein. — 
ee Auch bei der schwächsten Constitution leicht zu vertragen, ist es 
a ohem Maasse geeignet in jedem Lebensalter die Ver dauung zu regeln. — Semer festen 
orm und Haltbarkeit wegen zum Gebrauche auf der Reise besonders empfehlenswerth. — 
Erhältlich in allen Apotheken und Wasser handlungen in Flaschen zu 170 und 480 Gr. 
zum Preise von Mk. 2.50 und Mk. 6.— ader bei der Brunnen. "Verwaltung zu Homburg v. d. H. 
Depót in Danzig bei Herm. Lietzau, Apotheker zur Altstadt, Holzmarkt 1. 
* Die Flaschenetiketten tragen obige Schutzmarke und die Bezeichnung der Firma 


Sanitätsrath Dr. Grein 
Bod Nauheim. | 


Sch habe mich in Neuen E 
burg Wſtpr. als Arzt nieder⸗ 
(9050 


gelaſſen 
T. Ascher, 


prakt. ee Wundarzt und] 
aitalides: 


1 verffuldele Cami 


out, e 
ee 59 a 195 ſicher Nel 


| Sina mit Webstoff vollstän 


unterscheiden, 
MEYs Stoffkragen, Manschetten, Vorhemdehen sind äusserst haltbar 
elegant, N und durch ihre rennen sehr angenehm im Tragen. 
Stoffkragen, Manschetten, n e Werden nach dem 
Gebrauch einfach weggeworfen; man trägt also immer neue, tadellos passende Kragen 
Manschetten und Vorhemdehen. 


Beliebte 


ig überzogen und infoldedenden.S von TA nicht zu 


hol 
a 
8.0 
1 
7 7 
® 
has 
a 


Verdauungs- 


MI 
Beschwer den ern hoidal 


Gi ustände 


Drisinal-Rauf=Loofe 4. Claife 182. Preuß, Lotterie (Haupt. Cyan ent. 
voje 4, Claſſe 182. Preuß. Lotterie A 
h bis 9, August 1890) Bel nn, 467% baa, Gasmotor. 
ſolange Vorrath reicht, ohne alle Bedingungen: /1 a 20, ½ 0 1 20, Einfechsto, 
la a 60 JU; ferner ‚aleinere Antheile mit einer Unterfchrift an} Construction. 


kliche Gewinnttiten 4, Claſſe a 50 x Geringster . 
. 1 Gasverbrauch! 


Verstopfung 


e ne 
\ sauna de cm hoch 


HERZOG . COSTALIA 
Umschlag 7% em sonisch, geschniltener 


E Dtad.; M, —,95, J qusserordentischónu elne 
fs. > 2d,: M. —, 1 5 8 = =| regelmassi 
g Li cia m ann, ! : een FRANKLIN Bier- und ale et 


lenfäure fert. a. Gpec.u, verſ. billiger Preis! 
illuſtr. Bretsl.gtatis. Franz Aufstellung 
Je er, Braunihmeig, leicht, 
ale aratenach Bass, Sombartch ho. 
Doc Sein, mit Seffet 92 — Magdeburg 
Reducirventil von Rm. 95, — Friedrichsstaät,) 
an. 5 (9135 Vertreter: C. 


Apparate für flüſſige Koh⸗ ange 
Brel 1180 107 ER Umschlag % cm breit, y h i 
Die Paar:M 35 Pad. . b. Diele höch, 


ee oF son MEYs Stofíkragen in Danzig 


yok J. Schwaan, 11 8 m == Selma Dembeck, Papierhdlg., — Conrad Nürnberg, 
L. Lankoff, 3. Dam: = 1 Beck, Poggenpfuhl, — Mori e Peisong, Allmodengass — 
oder 15 vom Versand-Geschäft Mey & Edlich, Leipaig-Plagwitz. S (8258 © 


N 


es Ber 

G mim abril 

ge ds 
xeisli 

i 6222 


ast, “Danzig, 


Y ss 


MR DEE Zee "AAA A A ee ee ee 


pramiirt auf 10 Ausſtellungen, zuletzt in Sarls- 
ruhe mit der goldenen Giasts-Medaille und in 
Würzburg mit der goldenen Medailie ausge⸗ 
zeichnet. — Zu haben in den hier unten be. 
merkten Niederlagen. — Nur echt, wenn auf 
den Flaſchenetiquetts „Mauls Wermuthwein“ 
zu leſen iff — In Danzig in der Raths-Apos 
theke, Eangenmarkt 39, ferner bei W. Mach⸗ 
win, Heilige Geiſtgaſſe 4 und 3. Damm 7. 


: E) e e = > ee e o 
Peptonisirte Eisen-Mangan -F lussigkeit 
von ärztlichen Autoritäten“) erprobtes und 1 Mittel gegen Blutarmuth, Bleichsucht, Schwächezustände, von 
unbegrenzter Haltbarkeit, Appetit anregend, leicht verdaulich, von angenehmem Geschmack, ohne die Zähne anzugreifen oder 4 
die Verdauung zu stören. Ausführliche Gebrauchsanweisung jeder Flasche beigegeben. — In letzter Zeit wird ein Präparat in g 

den Handel gebracht, welches ausser dem täuschend ähnlichen Namen mit meinem Prüparot und dessen anerkannter Heilwirkung ff 
Nichts gemein hat. Man ochte daher auf den Namen „Aeysser“ und auf meine Schutzmarke, um keine werthlosen, der Gesund, 
heit oft schädlichen Nachahmungen zu erhalten. — Preis pro Flasche von 100 Gramm 1 Mk., 250 Gramm 2 Mk, (8127 
y Vorräthig in den Apotheken oder direct zu beziehen von der: 


4 Rathsapotheke Wilhelmshaven oder (engros) Keyssers Fabrik, Hannover, Nicolaistr. 12. 


„1880. 


Für Frauen! 
Soeben erſchien die At 
Auflage der Broſchüre 
» Matrimonio E 
eine goldene Legende, Rath E 
und Aufklärung! — Zu 
beziehen in verſieg. Couvert E 
(geg., Gini, Briefm.) 
von Carl Berg's Verlag in 
Pforzheim. (9080 $ 


Für gründlichen, leichtfaßlichen 
Unterricht in der 


deutſchen Sprache 


wöchentlich 1 Stunde) erſuche. 
Offerten unter 9114 in der Er⸗ 
pedition dieſer Zeitung erbeten. 


Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Auflage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


geiler Neruen- und 
E stem 


sowie dessen radicale Heilung zur Be- 
lehrung dringend empfohlen. 
Preis incl. Zusendung unter Conv. 1 Mk. 


Eduard Bendt, Braunschweig.: 


Unter Verſchwiegenheit 
ahne Kufſehen werden auch brief- 
lich in 3— 1 agen friſch entſtand. 
Unterleibs-, Frauen- und Haut 
krankheiten, ſowie ch 
tuſtände jeder Art gründlich und 
ohne Nachtheil geheilt von dem 

om Gtaate approb. Gpecialarst 
. med. Btener in Berlin, nur 
ronenſtraßſe 2, 1 Tr., von 


Brosigs Mentholin 
eins angenetos Ten ee 
MK 


annt. 
Otto Broſig, Leipzig, 
Erſte u. alleinige Fabrik d. echten 
a Mentholin. 


Jede Dame 


benütze zur Pflege des Teints 
nur die berühmte Hoflieferant⸗ 


„Puttendörfer'ſce“ 
15 v Dr. Alberti 


te gegen rauhe Haut, 
ommer e 
0 ‘30 bei 


| 


und Liebreiz 
wird durch sorgfältige Pflege 
nieht nur gehoben, sondern bis 
in's höchste Alter erhalten. 
Die in Paris 1889 mil der gol- 
denen Medaille preisgekrönte 


CREME 
GROLICH 


ift ein Produkt, 

welches an Vollkommenheit einzig 
daſteht und iſt dieſelbe unſerer Damen⸗ 
intelligenz zur Reinigung des Teints 
von Flecken und Unreinigkeiten und 
zur Pflege deſſelben wärmstens zu 
empfehlen. 

Vorráthig 
in Dosen zu M. 1.20 in allen 
besseren Handlungen. ©, Beim 
Kaufe verlange man ausdrücklich 
„dle preisgekrönte CREME GROLICH“da 
es werthlose Nachahmungen giebt. 


In Danzig bei Herm, Lietzau⸗ 


Prauenschönhet 


ist CREME GROLICH 


= 


Die von der Kaiſ. Kön, chem. 
vbntiol, Verſuchsſtation für Wein 
und Obſtbau zu Kloſterneuburg 
bei Wien, ſowie von mehreren 
deutſchen Autoritäten begutachteten 


Medizinal⸗Angarweine 


find in Hriginal-Verpackung zu 
Engros-Preiſen zu haben bei 


Bruno Engling 


in Zoppot bei Danzig. 
E 888 


Kinderkrämpfe 
Epilepsie 


Hysterie 


und ähnliche Nervenleiden werden, 
wenn nicht dureh organische Fehler 
hervorgerufen, sofort gelindert 
und in den meisten Fällen dauerne 
geheilt durch den Gebrauch vob 


Lehmann’s Krampfpulver 
(kein Scheme. Amtlich be- 
: gla 


ub. Atteste 
von 


erzielten 
Heilerfolgen 
liegen vor. Hicht 
nur mit neben- 
stehend. Schutz- 
marke. Erhält- 
lich in d. Apo- 
theken & Dose 
Mk. 2 mit Ge- 
brauchsanweisung. Wenn irgendwo 
nicht vorräthig, wende man sich 
direct an die Fabrik 


. Lehmann, Dresden 6. 
Fabrik chem. - pharmae. Präparate, 
Rn zu haben in Danzis in 


„Debet. _ 


Fe *) Siehe deutsche Medizinal-Ztg., Berlin No. 80, von 1889. Aerztlicher Central-Anzeiger No. 3, von 1890. Mediz. Central-Zts., Berlin, vom 16. Okt 


ziger Velmühle, Petter, Patzig & Co, Danzig. 


Gewinn- und Verluſt⸗Conto. 


Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Studium der Landwirthschaft an der 


Beginn des Winter-Semesters am 15. October, der Vorle- 
sungen am 23. October. Programme und Stundenpläne für 
das Studium, sowie nähere Auskunft durch den Director des}; 
landwirthsch, Instituts der Universität Leipzig (9137 


Zur bevorſtehenden Reiſezeit halte beitens empfohlen: 


Nordoſtdeukſche Städte und Landſchaften. 


Nr. 1. Oſtſeebad Zoppot bei Danzig von E. Püttner. Mit 
neun Illuſtrationen und zwei Plänen. 5 Bogen kl. 89. 
Preis elegant broſchirt 1 JU 
Danzig, ehemalige freie Reichs- und Hanſaſtadt, jetzt 
Hauptitadt der Provinz Weſtpreußen von E. Büttner. 
Mit 20 Illuſtrationen. 7 Bogen kl. 80. Preis elegant 
broſchirt 1 M 50 . - 
Elbing von Frik Wernick. Mit 16 Illuſtrationen. 


E En Saldo ex 18880999. 
| » Nachträglicher Erlös aus einer früher abge- 


gebuchten Forderung 
” Sabrikations-Conto « IES „ W IRA 


An Handlungs-Unkoſten-Cont o 
— 3injen-Conto . ee „„ „% „ „% „„ „* 
- Abihreibungs-Eonio 
für Abſchreibungen auf: 
Tiengen Re 2081. Chleule. 
eindamm Nr. , = 
gaſſe Nr. 1/2 von JUL 182369,66 JUL 1369,66 
Grundftücs-GontoGteindammtr, 
28/29 von M 11657488 + . . - 574,88 
Grundltüchs - 1 Steindamm 


r. 30 von 1 557,678 J ] 

i] / : 5 Bogen kl. 80. Preis elegant broſchirt 1 M. 
b - Conto, Sonfensaffe - 1881781 Nr. . Sönigsberg, die Hauptſtadt Oſtpreußens von Ferdi- 
Grunditicas Tonto, Hopfengaſſe | 1 0 3 19 0510 N 21 nen Silke ES 5 Bogen 
Mee e e Belmühle n , Re. 5. Gamländitier dene Ferdinand Tate | 

? 2 Br n. * 0 n * * reis 
JU 12 6274,54 E elegant broſchirt 1 UL A : 


Maihinen - Conto, Mahlmühle 
und  Stächeobrih von dit 
Maihinen-Gonto der Speicher 
Einrichtung v. — 


9 . 
Feuerlöſch-Einrichtungs⸗Conto von 


Das kuriſche Kaff pon Dr. W. Sommer. Mit 

gant Situiteationen, 2½ Bogen Kl. 80, Preis elegant 
roſchir 5 

Die Marienburg, das Haupthaus des deutſchen 

Ritterordens von Carl Starck. Mit! Illuſtrationen. 

2½ Bogen kl. 80. Preis elegant broſchirt 1 JUL. 


13 654,55 
2308,18 


JUL y! (ADELA ER TE A 83,60 a i 8 2 2 
i : ne Bittner mt cian Diam. Ze Bogen 
ore AT Hay heir elegant roche e . 


Inventar. Conto der Delmühle von 
Pferde. und Wagen-Conto von 
M 517 


2 AR VOW SEI EA One Ree, 


: Ferner erſchien: 
Wanderungen durch die Gar ert Kaſſubei und die 
Tuchler Kaide von Carl Bernin. Mit einer Drien- - 
e 13 Bogen kl. 80. Preis elegant 

9 : 


+ * 


- 921,64: 
— 172 
- Geminn-Galdo . e 


- Gewinnvertheilung von. + . JUL 150 090,— 
1. Reſervefonds 1.5% v. M 150500 - _ 7525,— 
142 975,— 
— 75 000,— 
3. Reſervefonds II. 5 v. JUL 150500 - 
dazu ex Rejervefonds II. 


4, Dividende, Stammactien 5% 
von M 1500000. PO O are Ne Deed 


Vortrag auf neue Rechnung 


Ferienkolonien und Babefahrten 
armer kränklicher Kinder 


im Sommer 1890. 
„„ Wenn wir trotz der vielfachen Anforderungen, welche die Mild- 
thätigkeit der Bewohner Danzigs unaufhörlich in Anſpruch Er 
mit erneuter Bitte hervortreten, fo vertrauen wir dabei ebenſoſehr 
auf die Anerkennung, welche hier wie überall die humanen Be- 
ftrebungen für das Wohlergehen armer und kränklicher Kinder 

gefunden haben, als auch beſonders auf den opferfreudigen Sinn 

unſerer geſchätzten Mitbürger, die einem ſolchen, von reichem Ser 

bealetteten Liebeswerke ihre Hilfe nicht verſagen werden. Wir 

: bitten deshalb dringend, uns wie bereits ſeit 8 Jahren auch dies- 
8 mal die zur Ausrültung von Ferien - Colonien m Badefahrten 
1306125 83 nothwendigen Geldmittel durch gütigit geſpendete Gaben gewähren 
E zu wollen. Zeder der ergebenit Unkerzeichneten, ſowie die verehr⸗ 
liche Expedition dieſer Zeitung iff zur Annahme derielben gern 


ereit. SE 
Das Comité, 


John Gibſone, Vorſitzender. G. Mix, Stellvertreter. 
Dr. Coſack, a rer. Dr, Daſſe, Stellvertreter. 


2. Dividende, Prioritätsactien 5% 
von JUL 1 500 000 


„ 


M 
43009 9990 — 


Caſſa-Conto, Baarbeftand . „„ „ Ca ti en | ihrer 5 
Wechſeſ Konto, Beitand, ab Zinſen für ſpätere onto pro Diverie, Ereditoren « 16803 1221 caroline Alinsmann. Genen Aileen, 'Quife Orlovius. 
Fälligkeit . 7 162 83 1880 oe 0 + e+ © @& 6 Dr, egg. E. Berenz. Dr. Carnuth. Kinze. Klein. 
Eifecten-Gonto, 3 455 802 ÉS 188% A A Dr. Banten. Petſchow. Dr. Rimko, Trampe. Dr. Wallen- 

. ee... y Wo ; Bett „ u ER RR 2 berg sen. _ 
8827 88 Reſervefonds⸗Conto . . . EEE SRE SSE 
nde mn 57 Gpecial-Rranken- Neben en bein ee des f | 
* *- Be, 
ee 6 „ „ ee + 16061 — ndſtücks cojen aſſe 6 RE E San rán 6 
E en 15 Gewinn- und one t- Bas: 
VVV Vortrag auf neue Rechnung Bank- Geschäft wis 
„F A 6335 20 Behrenstr. 27. BERLIN W. Behrenstr. 27. 
22% 4 44092 30 : Relchsbank-Giro-Conte + Telephon No. 60 
O E Il vermittelt Cassa-, Zelt- und Prämlengeschäfte 
| Mais-Conto, Beſtände |; zu den coulantesten Bedingungen. 
Font Ju 5 20600 — Kostenfreie Controlie verloosbarer Effeoten, 
ea ale Kostenfreie Coupons-Einidsung. _ 
3 40. Billigste Versicherungen verloosbarer Effeoten. 
e e e Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Birsenresumé, 
Nr. sowie meine in 9. Auflage ienene Broschüre; „Capitals 


2 
1 
MES 


anla d Speculation mit besonderer Berticksichti der 
FE 
Kisioo) de ich gratis und france, 


bau, Mahl ) 116 000 
Grundſtücks⸗Conto, Steindamm Nr. 30 . . 168 000 
Grundſtücks⸗Conto, Hopfengaſſe Nr. 74 (Speicher 

u. Lagerräume) „ 33 000 
Grundſtüchs-Conto, Hopfengaſſe Nr. 60/61 (Thorn- 

Elbing-Gpeicher) 


laschinenbau-Aetien-Gesellschaft $ 
vorm. L. Schwartzkopff, 
Berlin Chausseestrasse No. 17/18, 


S Gasmotoren, 


se .....o „„ © 


einfache Construction, geringer Gas- : 


verbrauch, srosse Kraftleistung, in 
É jedem Raume aufstellbar. 
Dampfkessel 
Genehmigt durch Generalperſammlung vom 17. Juli 1890. 8 eae gs 
o mi Wasserrohrkernel * 


= System Babeock Wilcox, 
= Dampfmaschinen 
aller Art in vollendeter Ausführung; insbesondere für 
: electrische Lichtanlagen, i 
Langsam laufende Dynamos, 
direct gekuppelt mit Baar Maschinen. (9015 
te electrische Li lia jenem © 


— 


Danziger Oelmühle. 


Petter, Patzig & Co. 


H. Hoto 
* * , U 7 
Ciſengießerei J. Maſchinenf 
liefert prompt und billigſt: 
Bau- und Maſchinenguß jeder Art nach zahlreich 
vorhandenen Modellen. 


Transmiſſionen, gew. und Gellers Guſtem, roh und 
bearbeitet zu Stückpreiſen. 


p, 
noch, Elbing Weſtyr. | 


Ueber bie 


P. Kneifel e Haar- Hinktur. 


Für Haarleidende giebt es kein Mittel, welches fo ſtärkend, 
haarerhaliend, u. wo noch die geringſte Keimfähigkeit vorhanden, 
ſelbſt vorgeſchrittene Kahlheit beſeitigend wirkt, wie dieſes altbe- 
währte, ärnlich auf das Wärmſte empfohlen. Kosmeticum. Dele 

. Bomaden find bei Eintritt obiger Uebel gänzlich nutzlos. — 


Universität Leipzig. 


Prof. Dr. Kirchner. 


Einrichtung completter Gage-, Mahl- u. Entwäſſerungs⸗ 


Unten. 
Lieferung completter Meiereieinrichtungen. 
Centrifugal- und Kolbenpumpen. 
Cocomobilen und Dampfmaſchinen, Kochdruck⸗ und 
Compound ⸗Euſtem, 
bei Garantie für t teh Kohlenperbrauch. 


iba Refervoire und fe in ſolid. Ausführung. 
Br n. 


Die Tinctur iſt in Danzig nur echt bei Alb. Neumann, Cangen- 
in . Lietzaus Apoth., Holzmark Al. 


F 1, Nestes Kindermehl 


22 jähriger Erfolg. 


E ö 9 


Zahlreiche 


Zeugnisse 


der ersten medi- 
einischen 


\ Autoritäten. 


Die diesjährige Auction über ca. 50 Stück 13/njährige 
Böcke der 
smittel für kleine Kinder. Ersatz x 


Deutſchen | 
Merino- Rammmoll- Stammſchäferei ; e e 
Cachmirowitz, 2 85 ua Reeker en Len ehre besten 
Poſt und Telegr. Loftau, Bahnhof Kruſchwin, 5 E 
findet am 1. Auguft, Mittags 12 Uhr, 


ſtatt. 
Züchter der Heerde ſeit dem Beſtehen derſelben vom 
Jahre 1865 an: 
Oekonomierath Thilo, Neu- Brandenburg. 


Zum Frühzuge am Auctionstage Fubrwerk am Bahn- 
hor Aruſch wi. E 1 (6615 
Hinſch. 


a 


14 Goldene 
Medaillen. 


äge eine Berforguna des 
ige, allmählich ſteigende 


. un amburg, Bohnenstr. 19. 


og npfuhl 80, part., iſt ein gut 
möblirt. Zimmer zu vermieth. 


Druck und Verlag 
W. Kafemann in Danzig. 


Comtoir, 
ſowie ein gewölbter Keller pro 


1. Oktbr. zu vermiethen Frauen- 
baile Nr. 6 » (8428| von A. 


